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Ae Sliirle der deutschen LustwMe
Reichilaftfahrtminister General Sörtng vor der anslSvdischen Presse

Berlin , 2. Mai.

Neichsluftfahrtminister General der Flieger
Hermann Göring  sprach Donnerstag mittag
aus einem vom Verein der ausländischen Presse
zu Berlin im Hotel M>lon veranstalteten Essen
über die neue deutsche Reichsluftwaffe . Der
Ministerpräsident stellte nachdrücklich fest, daß
er in früheren Aeußerungen , wenn er erklärte,
Deutschland besitze keine Luftwaffe , keinesfalls
die Unwahrheit gesagt habe, denn tatsächlich
seien beim Regierungsantritt
Adolf Hitlers nur einige wenige
veraltete Typen , die kaum als
Bersuchsflugzeuge an gesprochen
werden konnten , vorhanden  gewe¬
sen. Er habe aber stets betont, daß Deutsch¬
land bemüht sein würde , und es als ein ab¬
solutes Recht der Sicherheit verlange , eine
defensive Luftwaffe zu bekommen. Er habe
auch nie einen Zweifel darüber offen gelassen,
daß Deutschland gezwungen sein würde , auf¬
zurüsten , wenn die anderen Mächte sich nicht
entschließen könnten, ihre Luftstreitkräfte ab¬
zurüsten ; denn ihm sei vom Führer die Sicher-
heit der Nation in ihrem Luftraum überant¬
wortet worden.

Die Art und Weise, wie die deutsche Luft¬
flotte geschaffen wurde, sei so originell und
einzigartig, daß man es ohne Kenntnis der
Unterlagen kaum glauben könne. Man sei voll¬
ständig neue Wege gegangen. Er habe cs aü-
gelehnt, den Weg einer langsamen, allmäh¬
lichen Ausrüstung zu beschreiten, weil dann die
Gefahr bestanden hätte, daß beim Eintreten
schwieriger Momente die Luftwaffe nicht fertig
gewesen wäre. Er habe daher die tech¬
nischen und industriellen Mög¬
lichkeiten bis zum Aeutzersten
kusgebaut , die es dann gestatte¬
ten , schlagartig die Luftwaffe zu
schasfen.  Die Flugzeuge seien vorher nicht
unter der Erde oder in dichten Wäldern ver¬
steckt gewesen: sie waren einfach nicht da!

Richtlinie beim Aufbau der Luftstreitkräfte,
jr fuhr General Göring fort , wird immer ein¬
zig und allein die Sicherheit der deutschen
Nation bleiben. Es hängt ausschließ¬
lich von den anderen Mächten ab,
die Höhe der deutschen Luftwaffe
zu bestimmen.  Wenn Sie mich fragen:
„Wie stark ist nun die deutsche Luftwaffe ?",
dann kann ich Ihnen versichern, daß die
deutsche Luftwaffe immer so stark
sein wird , wie die Konstellation
in der Welt für oder gegen den
Frieden.  Ich sage Ihnen nichts Ueber-
raschendes, wenn ich betone, daß die
deutscheLuftwaffeso stärkt st,daß
derjenige , der Deutschland an¬
greift , einen sehr , sehr schweren
Stand in der Lust haben wird.  Denn
die deutsche Lustwaffe verfügt über keinein-
ziges altes Flugzeug!  Sie verfügt
über keinen einzigen alten Motor!
Was die deutsche Luftwaffe heute
an Motoren und Maschinen be¬
sitzt » ist das Modern st e , was über-
Haupt existiert . Die deutsche Fliegerei
des Weltkrieges hat bewiesen, daß sie gegen
eine Uebermacht zu kämpfen verstand. So , wie
ich ohne Anmaßung von mir sagen darf , daß
noch nie in meinem Leben ein Feind meinen
Rücken gesehen hat , so ist die deutsche Fliegerei
verschworen im Sinne der selbstlosen, restlosen
Aufopferung für ihr Vaterland . Sie ist er¬
zogen im Geist von Boelcke und Richthofen!
Sie ist gleichzeitig in der Richtung erzogen, die
der Führer immer wieder gepredigt hat : S i e
darf niemals überheblich sein,
denn sie ist nicht Selb st zw eck, son-
dernimmernurDiener amWerk!
— Deutschland hat auch bereits seinen Willen
kundgegeben, an Luftkonventionen mitzuarbei-
ten , und es wird sich nicht scheuen, gemäß
übernommener Verpflichtungen seine Luft-
i - tkräfte im Rahmen der gegebenen Mög-
. .-eiten nicht nur zur Sicherung und Ver¬
teidigung Deutschlands, sondern auch zur
Sicherung und Verteidigung des europäischen
und Weltfriedens einzusetzen.

Ministerpräsident General Göring appel¬
lierte an die Vertreter der Weltpresse, wahr-
hkitsgtmäß und offen über die Fragen der
deutschen Luftwaffe zu berichten. Erchavechafür

Verstauoms gehabt, daß man sich zeitweilig in
phantastischen und sensationellen Berichten
über die deutsche Luftwaffe erging , heute aber
bestehe kein Anlaß , irgend etwas zu verschwei¬
gen, denn die Tatsachen seien allgemein be¬
kannt und für Gerüchte und Sensationen sei
jeder Grund entfallen.

General Göring ging dann kurz auf de»
Aufbau der Reichsluftwaffe  ein,
die aus der Luftflotte und der Fliegerabwehr
bestehe. Schon aus der Einheit dieser beiden
Waffengattungen könne man erkennen, daß
die deutsche Luftwaffe nur zum
Zwecke der Verteidigung und
Sicherheit aufgebaut sei.  Die
deutsche Luftwaffe sei auch nicht so riesen¬
groß, wie man . sich das im Auslande hier
und da ausmale . Entscheidend fei
nicht die Anzahl der Flugzeuge,
sondern ihre Güte , und nicht die
Anzahl der Flieger , sondern ihre
Charaktereigenschaften und ihr
Können.

Im weiteren Verlaufe seiner Ausführun¬
gen legte der Ministerpräsident vor der Welt¬
presse ein eindrucksvolles Bekenntnis Deutsch¬
lands für den Frieden ab . Deutschland
braucht den Frieden , so betonte er . und es
wird weder von sich aus den Frieden stören
noch sich provozieren lassen, weil es sich nicht
in irgendwelche Abenteuer lsineinstürzen
wird , sondern weil seine Richtschnur immer
die Unantastbarkeit seiner Ehre als letztes
und höchstes Gut sein wird . Deutschland wäre

.„aney , wenn vie auoeren Voller nicht nur
mmer von Gleichberechtigung sprechen, son¬

dern endlich aus der grauen Theorie in die
gesunde Praxis gehen würden.

General Göring betonte insbesondere , daß
Deutschland gerade durch seine
RüstungetwasPositivessürden
Frieden geleistet  habe . Nichts sei für
den Frieden bedrohlicher gewesen als ein
Deutschland in vollständiger Ohnmacht in¬
mitten hochgerüsteter Völker.

Deutsche Geschichte wird von Deutschland
gemacht werden , so erklärte General Göring

mit großem Nachdruck, und Deutschland wirb
der Welt beweisen, daß das ganze Volk hin¬
ter dem Wort des Führers steht: „Deutsch¬
land wünscht und braucht den Frieden und
arbeitet bereitwillig an seiner Erhaltung
mit !' Wir sind bereit , die Rechte der anderen
voll und ganz zu achten, denn nur so wird
unter starken Völkern ein starker Friede mög¬
lich sein.

In diesem Sinne nur sei di« deutsch« Luft.
Waffe geschaffen worden, und sollten die Völ¬
ker einmal ihrerseits Übereinkommen, die
LuftstreitkrSfte abzuschaffen, so werde
Deutschland sich davon nicht ausschlietzen.
Deutschland stehe keiner Regelung im Wege,
wenn sie von den anderen Völkern ehrlich
betrieben werde, aber es komme nur eine
Regelung in Frage , die auf vollständig gleich¬
berechtigter Basis beruhe.

General Göring  schloß mit dem ein¬
dringlichen Appell : „VerstehenSiedas
deutsche Volk und verstehen Sie
seinen Führer  und Sie werden erken¬
nen, daß uns nichts mehr am Herzen liegt
als das Gedeihen aller europäischen Völker
und aller Völker der Welt .'

Tie ausländischen Pressevertreter waren
sichtlich beeindruckt von den freimütigen und
offenen Worten ihres Gastes , denen sie mit
gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt waren.
Mit überaus herzlichem und dankbarem Bei¬
fall schlossen sie sich seinem Trinkspruch aus
gute Zusammenarbeit an und stimmten
ebenso begeistert ihrem Vorsitzenden Louis
P . Lochuer  zu , als er in einer kurzen
Schlußansprache die Rede des Neichsluft-
sahrtministers eine der bedeutsamsten Er¬
klärungen nannte , die je vor der ausländi-
schen Presse abgegeben wurden.

Ministerpräsident General Göring,
seine Gemahlin und sein Adjutant Oberst-
leutnant Bodenschatz  blieben mit den
ausländischen Journalisten noch lange Zeit
in herzlicher Unterhaltung und oft Humor-
vollem Frage - und Antwortspiel zusammen,
wobei sich General Göring kaum des An¬
sturmes der Pressevertreter erwehren konnte.

63. Jahrgang

genüber einer zukünftigen deutschen L.
flotte anzunehmen ; 5. der englisch-italü
nisch-französischen Zusammenarbeit miß:
England große Bedeutung in den Bestrebun¬
gen für kollektive Sicherheit bei. Von
einem militärischen Bündnis
kann jedoch keine Rede sein,  und
jeder Staat , der den Frieden wünsche, sei
bei dieser Zusammenarbeit willkommen ; 6.
England hatkeineneuen Verpflich¬
tungen  übernommen.

Macdonald deutete hierauf die Möglichkeit
eines Abkommens über die Stärke der Lusk-
streitkräfte in Verbindung mit etwaigen Ver¬
handlungen über den Luftpakt an . Die bri-
tische Regierung fordere mit allem ihr zu
Gebote stehenden Einfluß die Einstel¬
lung eines kostspieligen und
verderblichen Wettbewerbs in
d er Lust.  Es sei notwendig , daß die frag,
lichen Mächte ihr« Luftrüstungen innerhalb
bestimmter Grenzen , die frei auSzuhan - eln
seien, beschränken sollten.

offene Worte im Oberhaus
London, 2. Mai

Am Vorabend der großen Unterhausaus-
fprache fand im Oberhaus eine bemerkens¬
werte außenpolitische Aussprache statt , in
der hauptsächlich die Frage der Ver¬
tragsrevision  behandelt wurde . Der
liberale Lord Davis  eröffnete die Aus¬
sprache mit einem Antrag , die englische
Negierung soll im Zusammenhang mit dem
westeuropäischen Lustpaktplan Schritte tun,
um Artikel 19 der Völkerbundssat¬
zung durch ein Verfahren zur
Revision von Verträgen zu er¬
gänzen.  Lord Davis erklärte unter ande¬
rem , daß Frankreich , England und Italien
die deutsche Regierung zwar zur Beteiligung
an einem Luftpakt eingeladen hätten , daß sie
in Wirklichkeit aber versuchten . Deutsch,
land zur Unterzeichnung des
Status quo zu bewegen.  Niemand
könne sich einbilden , daß durch die Einkrei¬
sung Deutschlands durch einen Ring bewaff¬
neter Nationen ein ständiger Frieden herbei¬
geführt werden könne.

Der liberale Abgeordnete Lord E s h e r er¬
klärte , daß es unfair sei, Deutschland des
alleinigen und einseitigen Vertragsbruches
zu bezichtigen.

Lord Lothian  setzte sich sehr energisch für
eine Vertragsrevision ein. Hierbei erklärte er
u. a.: Wen n es Frieden geben soll,
dann mußDeutschland einen Platz
in der Well erhalten , der ihm zu¬
kommt.  Es ist eine Täuschung , wenn man
glaubt , daß der Friede Europas auf irgendeine
andere Grundlage gestellt werden kann. Zur
Frage der entmilitarisierten Zone sagte Lord
Lothian , es sei zwecklos, zu glauben , daß sich
eine große Nation aus lange Zeit hinaus dar-
ein fugt , daß eines ihrer größten Gebiete dem
Einmarsch benachbarter Staaten offensteht,
ohne das Recht zur Selbstverteidigung zu
haben. Es ist daher die Pflicht der Staatsmän¬
ner , diese Dinge rechtzeitig zu verhandeln

Die deutschen Kolonialwünsche müßten
eher als eine Frage der natio¬
nalen Ehre,  denn als wirtschaftliches
Problem betrachtet werden . Die Kolonial¬
frage müsse früher oder später am Konfe¬
renztisch abgeändert oder in praktischer Weise
in Angriff genommen werden . Diese Dinge
müßten erfüllt werden , wenn der Völkerbund
weiter leben soll.

Im weiteren Verlauf der Oberhausaus¬
sprache erklärte Lord Cecil, jeder Plan für
die Befriedung Europas müsse einen ange¬
messenen Apparat für die Revision veralte¬
ter . unbrauchbarer oder ungerechter Ver¬
trüge umfassen.

Lord Allen of Hurtwood sagte u. a.. er
habe die Tinge in Deutschland mit eigenen
Augen gesehen. Seiner Ansicht nach ist es
unbedingt erforderlich , Schritte für die Revi¬
sion der Rüstungsklausel des Versailler Der-
trags zu unternehmen.

Im Namen der Regierung beendete der
varlamentarische Unterstaatssekretär des
Aeußcren , Lord Stanhope . die Aussprache.
Er sagte u. a ., er könne nicht glauben , daß die
von Hitler vorgeschlagene Zahl von 86 In¬
fanteriedivisionen für die anderen europäi¬
schen Mächte auch nur annähernd annehm¬
bar sind, doch müsse man noch ein wenig
auf die Entwicklung der Lage warten , denn
seiner Ansicht nach werde eine abwartende
Haltung im Hinblick auf die zu erwartend«
Rede deS Führers gerechtfertigt fein.

Große autzen-olWche Aussprache
im englischen Unterhaus

London, 2. Mai.
Im Parlament von Westminster , dessen

Fassaden anläßlich des 25. Negiernngsjubi-
läums König Georgs V. festlich geschmückt
sind, fand am Donnerstag die mit großer
Spannung erwartete Aussprache über
die außenpolitische  Lage statt . Schon
während der Fragezeit , die jede Sitzung ein-
leitet , waren die Galerien für die Diploma¬
ten, die Presse und die Oeffentlichkeit dicht
besetzt. Unter den diplomatischen Vertretern
bemerkte man den sowjetrussischen und den
französischen Botschafter . Auch das bekannte
Oberhansmitglied Lord Lothian  war als
Zuhörer erschienen. Die Abgeordneten waren
ebenfalls zahlreicher als gewöhnlich erschie¬
nen.

Kurz vor Beginn der Aussprache erschienen
auch die Hauptredner der konservativen Par¬
tei, Sir Austen Chamberlain und
Churchill.  Das Haus war mit größter
Erwartung erfüllt , als sich Ministerpräsident
Macdonald  kurz vor 16 Uhr zu seiner
Eröffnungsansprache erhob.
Die Erklärung Macdonalds

Entgegen den Erwartungen weiter Politi¬
scher Kreise brachte die Erklärung Atac-
donalds im Unterhaus keinerlei Sensatio¬
nen oder Ueberraschungen . Der Ministerprä¬
sident verlas seine gesamten Ausführungen
von einem vorbereiteten Schriftstück. Das
Haus zeigte ein gewisses Erstaunen darüber,
daß die Erklärung des Ministerpräsidenten
nur etwa 2 0 Minuten lang  dauerte
und daß Macdonald in kaum einer
Frage auf irgendwelche Einzel¬
heiten einging,  sondern Mir in gro»

ßen Zügen die allgemeinen Leitsätze der eng¬
lischen Außenpolitik darletzte.

Einer der Hauptpunkte der Macdonald¬
rede war die Erklärung, daß Deutschland
durch sein Vorgehen in den letzten Monaten
den Frieden Europas aufs tiefste gestört
habe. In Abgeordnetenkreifen rief es aber
ein gewisses Aufsehen hervor, daß Mac¬
donald im übrigen kaum irgendwelche feind¬
seligen Anspielungen auf Deutschland vor¬
brachte, wie sie in seinem Aufsatz „Deutsch¬
land, Frieden und Stresa " in der Zeitschrift
„News Letter" enthalten waren. Der Kern¬
punkt der Macdonalderkliirnng war die be¬
reits angekündigte Mitteilung , daß die eng¬
lische Regierung eine Beschleunigung
und Ausdehnung des Aufrü¬
stungsprogramms in derLuft  be¬
schlossen hat und daß zu diesem Zweck ein
Zusatzhaushalt eingebracht werden muß.
Diese Erklärung würde dom größten Teil
des Hauses mit starkem Beifall ausge¬
nommen.

Im übrigen enthielten die Ausführungen
Macdonalds u . a . folgende Hauptpunkte : 1.
der Vorschlag Hitlers , Nichtangriffspakte in
Osteuropa abzuschließen, soll nicht fallen ge¬
lassen werden ; 2. das Londoner Kommu¬
nique vom 3. Februar stellt immer noch
das unmittelbare Ziel der englischen Außen¬
politik dar ; 3. die geplanten deutsch¬
englischen Flotten bespreche ! le¬
gen werden endgültig stattfin¬
den  und zwar unter genau denselben Be¬
dingungen wie die englischen Flottenbespre-
chungen mit Amerika und Japan ; 4. Eng¬
land besteht auf der Erklärung BaldwinS,
keine zweitklassige Stellung in der Luft ge-



Der fowjetruWch-framöMe Vatt
unterzeichnet

Geht Sir Simons
Sefamtrsscktritt des britischen Kabinetts an¬

geblich Anfang Juni
eg. London , 2. Mai.

Gerüchtweise verlautet , daß die britische
Regierung Anfang Juni , also nach den Ju-
biläumsfeierlichkeiten , ihren Gesamtrücktritt
erklären wird . AIS Nachfolger MacdonaldS
wird noch immer an erster Stelle Bald-
win  genannt . Ans französischer Quelle
stammt die Behauptung , daß weder der
Außenminister Sir Simon,  noch der Luft,
sahrtminister Londonderry  dem neuen
Kabinett angehören werden ; dem letztgenann¬
ten werde insbesondere vorgeworfen , daß er
der Aufrüstung Deutschlands nicht zur ge¬
gebenen Zeit Rechnung getragen hätte ( t).

Umwertung
des Danziger Gulden

Danzig , 2. Mai.
Der Senat der Freien Stadt Danzig ist

in der Nacht zum Donnerstag zu einer
Sitzung zusammengetreten , in der Beschlüsse
von großer Tragweite über die im Zu-
faminenhang mit der Umwertung des Dan-
ziger Gulden notwendigen Maßnahmen (Um¬
wertung auf fester Goldbafis ) zu fassen find.
Der Ausruf des Senates an die Bevölkerung
wird noch im Laufe der Nacht Plakatiert wer¬
den. Am Donnerstag abend finden in Dan.
zig drei große Massenversammlungen zur
Aufklärung der Bevölkerung Über die Maß.
Nahmen der Regierung statt.

Zur Umwertung deS Danziger Gulden ist
noch folgendes mitzuteilen : Der Wert des
Danziger Gulden ist mit sofortiger Wirkung
um 42.87 Prozent herabgesetzt worden . Dem-
nach sind 100 Gulden der bisherigen Wäh¬
rung -» 170 des neuen Danziger Gulden,
lüg Reichsmark sind nunmehr — 212 Dan¬
ziger Gulden.

Die Umwertung des Danziger Gulden ist
von der Danziger Bevölkerung mit einer
Ruhe und Disziplin ausgenommen worden,
wie sie bei ähnlichen Vorgängen in anderen
Ländern nirgends zu verzeichnen war . Ledig,
lieh vor den Plakatsäulen sah man kleine
Menschengruppen , die den Ausruf der Negie¬
rung in aller Ruhe besprachen. Im übrigen
ist es nirgends zu Ansammlungen gekommen.
Auch ein Ansturm auf die Schalter der Ban.
ken und Sparkassen ist an keiner Stelle er-
'olgt . Auszahlungen erfolgten überall in der
gewohnten Weise. Die Stadt bietet das ge-
>ehnte Alltagsbild.

Auwedung der Goldklaufek
in Danzig

Gulden bleibt Gulden
Danzig , 2. Mai.

Die Pressestelle des Danziger Senats teilt
mit : Im Zusammenhang mit der Neubewer-
tung des Gulden hat der Senat verordnet,
daß Schuldner ihre bisher eingegangenen
Verbindlichkeiten , sofern sie auf Gulden oder
Goldgulden lauten , durch Zahlung des glei¬
chen Nennbetrages in Gulden tilgen können,
so daß Aufschläge zum Nachteile der Schuld¬
ner unzulässig sind. Dies gilt für Geschäfte
des täglichen Verkehrs , Darlehen und Hy-
Pothekenschulden. Die Verordnung regelt
gleichzeitig die Zahlung von Hypothekenschul-
den in fremder Währung mit Gold ohne
Goldklausel , wobei auch hier die Interessen
des Schuldners gewahrt bleiben . Weitere sich
als notwendig ergebende Verordnungen
werden nach Maßgabe des Bedürfnisses er¬
lassen werden

Tiefer Eindruck der deutsche«
Maifeier im Ausland

Ter Rationale Feiertag bei den Deutschen
im Auslande

kir. Berlin . 2. Mai.
ES ist vielleicht nichts so bezeichnend für

den Eindruck, den tue Kundgebungen am
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes tm
Auslande hervorgerufen haben wie die Hai-
tung der englischen Presse,  die zum
größten Teile die Maiseiern der Marxisten
in England schweigend übergeht und dafür
um so größeren Raum der Kundgebung auf
dem Tempelhofer Felde in Berlin widmet.
Aber nicht nur in England , auch in den
anderen Staaten beschäftigt sich die Presse
eingehend mit den deutschen Kundgebungen
und stellt wie der Stockholmer ..So»
ciatdemokraten"  fest , daß eS eine
„Rekorddcmonstration " gewesen ist. Tie
Kopenhagen er ,.B erlin gske Ti-
de » de"  erklärt , die deutsche Maifeier 1933
sei nicht so sehr der Jubelgesang als viel-
mehr das Willensstärke „Trotz allem !" eines
Volkes gewesen.

Die Deutschen im Auslande haben ebenso
wie die im Reich den 1. Mai festlich began¬
gen. Die Auslandsorganisation der NSDAP,
hatte ihnen rund 150 Redner aus der Hei¬
mat geschickt. So sprach Staatssekretär
Reinhardt in London,  Gauleiter
Wagner in Paris,  Gauleiter Flo¬
rian in Brüssel,  Gauleiter Jordan
in Amsterdam,  der Leiter des Presse¬
amtes der Alislandsorganisation der NS .-
DAP . Ze derer in Wien und Preß-
burg.  NeichSstatthalter Hildebrand in
Athen und Saloniki.

Paris , 2. Mai.
De« sowjetrusfisch-französische Pakt wurde

Donnerstag abend in Paris durch den fran-
zöfischen Außenminister Laval und den
sowjetrussischen Botschafter Potemkin unter¬
zeichnet.

Der Außenpolitiker des „Petit Parisien"
ist in der Lage, Einzelheiten über den In-
halt des französisch-sowjetrussischen Paktes
zu geben, der 24 Stunden nach der Unter¬
zeichnung veröffentlicht werden soll. Der
Pakt soll sich angeblich aus einer Präambel,
5 Artikeln und einem Anhang zusammen¬
sehen. Artikel 1 sehe die sofortige Be-
ratung über die Anwendung des Artikels 10
des Völkerbundpaktes im Falle eines nicht
herausgesorderten Angriffes gegen eine der
beiden Parteien vor . Artikel 2 enthalte eine
Bestimmung über den sofortigen Beistand
gemäß Artikel IS des 8 7 des Völkerbund-
Paktes für den Fall , daß der Völkerbund,
rat nicht zu einem einstimmig gefaßten Be-
schluß komme. Artikel 3 beziehe sich ans die
pflichtgemäße Hilfeleistung und Unterstützung
zwischen den beiden Ländern im Falle eines
nicht herausgeforderten Angriffs und zwar
aus Grund des Artikels 16 und 17, 8 3 des
Genfer Paktes . Artikel 4 lege fest, daß die
aus dem Abkommen hervorgehenden Ver¬
pflichtungen die unterzeichnenden Mächte
auf keinen Fall daran hinderten , ihren
anderen Verpflichtungen gegenüber dem
Völkerbundpakt nachzukommen.

Außerdem sei zu berücksichtigen, daß sich
die Verpflichtungen des gegenseitigen Bei-

Verlin , 2. Mai.
Vor dem Berliner Freundeskreis der Deut¬

schen Akademie sprach am Donnerstagmittag
Reichsarbeitsminister Seldte  über die
Weiterentwicklung des Siedlungswesens.

Der Minister erklärte , daß der Siedlungs-
gcdanke bis ins einzelne durchgearbeitet wor¬
den sei und daß eine Planung , die sich über
das ganze Reich erstrecke, die beste und rich¬
tigste Art der Lage der Wohnungen und
Siedlungen berücksichtige. Vor allen Dingen
solle der Industriearbeiter wieder mit dem
Boden vertraut werden . Er solle mit seiner
Familie in seiner Wohnstätte lebe», die Luft.
Licht und Sonne habe . Damit werde man ein
Geschlecht gewinnen , daS Volk und Vater¬
land liebe. Für eine minderbemittelte Be¬
völkerung sei die Kleinsiedlung Die beste Sied¬
lungsform . da sie der Familie eine Zusatz-
nahrung schaffe. Ursprünglich habe man
600 Quadratmeter für eine Siedlung für
ausreichend gehalten , man sei aber nun dazu
übergegangen , neben der Baustelle
1000 Quadratmeter und viel¬
leicht nochetwas mehrzufordern,
um den Mann und seine Familie krisenfest
zu machen. Von dem Siedler müsse verlangt
werden , daß er grundsätzlich ehrbar , natio¬
nal zuverlässig und erbgesund sei. Der Sied¬
ler müsse ein kleines , aber festes
Einkommen  haben . Die Kosten sür den
Bau und die Einrichtungen sollten 3—4000
Reichsmark und die monatliche Gesamt¬
belastung des Siedlers 20—25 RM . nicht
überschreiten.

Bei dem Vorwärtstrciben der Siedlung,
durch die die Bauindustrie als wichtigste
Schlüsselindustrie außerordentliche Vorteile
habe , wolle die Reichsregierung auf dem
Finanzierungsgebiet neue Wege gehen. Die

kk. Berlin , 2. Mai.
Mit einem Fall offener Sabotage national¬

sozialistischer Grundsätze sind die zuständigen
Stellen rnWaldkirch (Baden ) befaßt. Dort
wurde einem städtischen Arbeiter , der schon
26 Jabre Dienst macht, wegen Streitigkeiten
mit anderen Mietern in dem der Sparkasse ge¬
hörigen Hause die Wohnung gekündigt. Dieser
an sich belanglose Vorfall wäre nicht der Er¬
wähnung wert , wenn nicht der Direktor der
Sparkasse, also ein leitender Kommu¬
nalbeamter,  im dritten Jahre der natio¬
nalsozialistischen Revolution die Wohnungs¬
kündigung mit folgenden Sätzen zu rechtfertigen
versucht hätte : „Durch die Vermietung an
Leute,diesichinihremBerufz um
Teil mit Erdarbeiten , Mull¬
abfuhr ns w. beschäftigen , erwach,
sen den übrigen Mietern viel Un-
annehmlich ketten . Die Wohnun¬
gen haben dadurch auch gewisser¬
maßen an Wert verloren , so daß
eine Aenderung der Verhältnisse
auch von diesem Gesichtspunkt
aus gerechtfertigt erscheint ." Die-
sem sonderbaren Zeitgenossen wird natürlich
Gelegenheit gegeben werden, sich mit dem
nationalsozialistischen Standpunkt : „Ehret die

standes ausschließlich auf Europa beschränk¬
ten und beispielsweise keine Anwendung aus
Asien fänden . Außerdem sei ausdrücklich
festnel"gt, daß die Beistandsverpflichtung
nicht bestehe, wenn der Angriff nicht gegen
oas Hoheitsgebiet der unterzeichnenden Par-
teien gerichtet sei.

lieber die Unterzeichnung des französisch-
russischen Beistandspaktes ist folgende Ver¬
lautbarung ausgegeben worden : „Außen¬
minister Laval  und der sowjetrussische
Botschafter Potemkin  haben heute um
18.30 Uhr am Quai d'Orsay einen franzö¬
sisch-sowjetrussischen gegenseitigen Beistands¬
pakt unterzeichnet Dieses Dokument besteht
aus fünf Artikeln und einem Protokoll . Tie
Wichten , die ausgezählt werden , beruhen
auf Artikel 10. 15 und 16 der Völkerbunds-
satzungen. Sie bestimmen , daß sich beide
Parteien im Falle einer Angriffsgefahr be¬
raten und daß sie sich im Falle eines nicht
herausgeforderten Angriffes unterstützen . Sie
bezwecken, die Wirksamkeit der Bestimmungen
der Völkerbundssatznng und der Empfehlun¬
gen, die der Völkerbundsrat erteilen wird,
zu sichern. Diese Verpflichtungen , die dazu
bestimmt find, den Frieden in Europa auf¬
rechtzuerhalten , und sich in voller Ueberein-
strmmung befinden mit den früher von den
beiden Regierungen eingegangenen Verbind-
Weiten , schließen für die beiden Regierun¬
en in keiner Weise die Möglichkeit aus , sich
m gegenseitigen Einvernehmen an einem
egionalen Pakt zu beteiligen , dessen Ab¬
fluß wünschenswert bleibt ."

Finanzierung solle auf lange
Sicht gemacht werden.  Dazu werde
man die Hilfe des Privatkapitals in An¬
spruch nehmen und notfalls auch mit Reichs-
bürgschasten sür zweite Hypotheken arbeiten,
ss sei überlegt worden , die früher investier¬
ten Reichsdarlehen von 195 Mrll . RM . sür
Kleinsiedlungen durch eine Ablöfungsaktron
wieder frei zu machen und diese frei werden¬
den Gelder neuen Siedlern zur Verfügung
zu stellen. Das Reich habe außerdem im
neuen Haushalt weitere Mittel sür Klein¬
siedlungen bereitgestellt.

Der Minister richtete an die Gesämtwirt-
schast den Appell , bei diesem Werk der Klein¬
siedlung zu helfen. Verschiedene Industrie»
kreise hätten sich schon bereit erklärt , zu dem
aufgebrachten Kapital noch 20 v. H. hinzu¬
zubringen . so daß die Siedlertätigkeit ganz
erheblich gesteigert werden könne. Grundsätz¬
lich solle der Siedler 20 v. H. des Boden - und
Bauwertes selbst beisteuern . Er könne auch
durch unentgeltliche Mitarbeit aus der eige¬
nen Familie und aus Freundeskreisen ge¬
wissermaßen einen Personalkredit einbringen.
Auf dem Wege über die Siedlung helfe das
Reich Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Auf
dem Gebiete des Baurechtes und der Bau¬
polizei sollten alle Unübersichtlichkeiten und
Zersplitterungen durch ein einheitliches Bau¬
recht sür das ganze Reich beseitigt werden.
Auch das Siedlungsprojekt sei ein Teil des
Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit , der nie¬
mals ausgegeben , sondern durchgesührt
werde , bis möglichst jeder deutsche Volks-
genösse seinen Arbeitsplatz habe . Der schas-
senswillige deutsche Mensch solle in Zukunft
neben ferner Arbeitsstätte aber auch eine
Wohnstätte haben , ein Heim, an dem er
hänge.

Arbeit und achtet den Arbeiter !" besser ver¬
traut zu machen.
Beispielgebende Betriebsführer

Daß der Sparkassendirektor von Wald-
kirch eine Einzelerscheinung ist, weiß man
und zahllose Beispiele aus allen Gauen des

Reiches bestätigen das . So liegen an einem
einzigen Tage folgende Meldungen über wirk¬
liches sozialistisches Handeln von Betriebs-
sichrer» vor:

In Karlsruhe  hat der Betriebssichrer
Fritz Rolf Wolfs bei der Verpflichtung der Ver¬
trauensräte mitgeteilt , daß das Unternehmen
einen Betrag von 50 000 RM . als Urlaubs-
uschußfonds gestiftet hat ; von diesem Betrage
ind jährlich 5000 NM . für Urlaubszuschüsse

auszugeben . — In Ne »branden bürg
haben die Arbeitskameraden eines verunglück¬
ten Gefolgschaftsmitgliedes täglich eine halbe
Neberstunde zu leisten beschlossen, um dem Ver¬
unglückten, Vater von zwei unmündigen Kin-
dern, eine finanzielle Unterstützung zu geben.
Der Betriebssichrer hat eine gleich hohe
Summe hinzugefügt . — In T o r i s d o r f hat
ein Gutsbesitzer jährlich 7000 RM . für seine
Arbeiter gestiftet und außerdem zwei KdF .-
Reifen für Arbeiter gewidmet. —

Das Ulmer Münster wurde von Einbrechern
heimgesucht. Die Diebe nahmen ihren Weg von
der Ostfeite her und drückten ein bemaltes Fenster
ein. Die Opferbüchsen , die sie erbrochen
hatten, brachten ihnen jedenfalls eine magere
Beute, da diese erst kurz zuvor geleert wurden.

*

Stuttgart , 2. Mai . (Ausstellung
„Der Garten ".) Das Württ . Landes¬
gewerbemuseum , Abteilung Sammlungen,
hat im Verein mit der Fachschaft Gartenge¬
stalter in der Neichskammer der bildenden
Künste, Landesstelle Württemberg , in den
Ausstellungsräumen des Staatlichen Aus-
stellnngsgeväudes in der Kanzleistrabe eine
Ausstellung „Der Garten"  zusammenge¬
stellt. Es ist dies schon das zweitemal , daß,
für jedermann frei zugänglich, eine große
Anzahl von Gartcnanlagen in Lichtbildern
und Plänen gezeigt werden , die von dein
ehrlichen Bestreben der Gartengestalter Zeug¬
nis oblegen , eine deutsche Gartenkultur auch
in den kleinsten Hausgarten hineinzutragen.

Süßen OA. Geislingen , 2. Mai . (Schwe¬
rer Verkehrsunsall .) Der Arbeiter
Fritz Brenner aus Erfurt , 27 Jahre alt , be¬
schäftigt in Süßen , kam am Mittwoch in be¬
trunkenem Zustand aus dem „Pelikan " in
Süßen heraus und wurde beim Ueberqueren
der Straße von einem aus Richtung Donz-
dorf kommenden Salacher Auto überfahren
und schwer verletzt. An seinem Aufkommen
wird gerweifelt.

Friedrichshafen , 2. Mai . (Sie stahl ein
Dutzend Damenräder !) Der hiesigen
Kriminalpolizei ist es gelungen , ein vorbestraf¬
tes, 23 Jahre altes Dienstmädchen, Cäcilie K.
aus Heidelberg, zu ermitteln und in Konstanz
in Haft zu bringen . Sie hat , nur mit dem
Reisegeld ausgerüstet , anfangs März 1935
ihr Elternhaus verlassen und trieb sich unter
wechselnd falschen Namen in der Bodensee¬
gegend umher , wo sie ein Dutzend
Damenräder gestohlen  und meist am
Tatort versilbert hat . Das gestohlene Gut
konnte fast restlos beigebracht und den Eigen¬
tümern zurückgegeben werden.

Klagen gegen Amtswalter
der KSVAV

aus Rücknahme parteiamtlicher Maßnahmen
unzulässig

Berlin . 2. Mai.
Das Kammergericht hat in einer grund¬

sätzlichen Erkenntnis (Aktenzeichen 14. 1l-
9518.34.) festgestellt, daß Klagen gegen einen
Anuswalter der NSDAP , auf Rücknahme
oder Unterlassung parteiamtlicher Maßnah¬
men unzulässig sind. Amtshandlungen , so
Hecht es weiter . ..eines AmlSwalterS der
NSDAP , können den Tatbestand einer uner-
laubten ^Handlunq im Sinne des BGB . er¬
füllen . Sie unterliegen der Beurteilung durch
die ordentlichen Gerichte insoweit , alS schlecht¬
hin Schadenersatzansprüche aus der uner-
laubten Handlung verfolgt werden ." An¬
sprüche aus unerlaubten Handlungen , die
ein Amtswalter der NSDAP , vor dem 2. 8.
1934 begangen haben soll, fallen unter das
Gesetz über den Ausgleich bürgerlich -recht¬
licher Ansprüche vom 13. 12. 1934.

Ad S. Mai keine SLakvkatten
mehr im Kundfunk

Tie Archive versiegelt
Berlin , 2. Mai.

Auf Grund der am 5. April erhobenen
Klage der Schallplattenkonzerne gegen den
Reichsrundfunk hat die Reichsrundfunkgesell»
schast nunmehr ab 5. Mai ein allgemeines
Sendeverbot von Schallplatte » für den
Rundfunk erlassen . Sie wird in Zukunft keine
Schallplatte » mehr von Firmen senden, die
nicht mit dem Rundfunk im Vertragsverhält¬
nis stehen. Am 5. Mai werden sämtlich»
Schallplattenarchive des Rundfunks ver-
siegelt. Damit hört die Sendung von
Jndustrieplattcn auf . Die ausfallenden
Schallplattensendungen werden ausnahms¬
los durch Musik, insbesondere gute und ab¬
wechslungsreiche Unterhaltungskonzerte er¬
setzt werden . Wie der Reichssendeleiter be¬
reits anläßlich der letzten JntendantentagnnZ
aussührte , wird also der internativus»
Schallplattenkrieg nicht zu einer Störung dB
deutschen Rundsimkprogramms , sondern M
die Hörer nur zu einer Vermehrung d«
guten Unterhaltungsmusik im Runds »»
führen.

Memel , L. Mai
Nach einer Meldung der Litauischen Tel «,

Ag. hat der Präsident des Direktorium
Vruvelaitis  dem Alterspräsidenten deS
memclländischen Landtages ein Schreiben zu-
gesandt , in dem er ihn auffordert , mit den
Mehrheitsparteien Fühlung zu nehme» und
Vorschläge für eine Erweiterung bzw. llmä
bildung des Direktoriums in der Weis« zb
unterbreiten , daß die Mehrheitspartrirn im
Direktorium Brnvolaitis drei Vox küH
Titzcn erhalten
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Aus - em Heimatgebiet
Wir kragen eine große Ehre, aber wir

kragen eine höhere Pflicht. Wir dürfen
einen neuen großen Glauben künden, und
um der Wahrheit dieses Glaubens willen
müssen wir einer Pflicht dienen, die in
dem Grade wächst, in dem dieser Glaube
an unsere Idee sich steigert. Wir tragen
das Bild des werdenden Deutschlands und
seiner Skeüung in der Welt, so wie es der
Führer sieht, in uns — und sind willens,
die Wirklichkeit dieser Borstellung zu er¬
kämpfen.

Entnommen dem Buche: Dr. Robert Ley „Durch,
bruch der sozialen Ehre". . .

SKuWtzrn am Muttertag
Kultminister  Mergenthale « hat zum

Muttertag folgenden Erlaß herausgege«
ben: Das deutsche Volk feiert am Sonntag,
den 12. Mai, feinen„Muttertag". In diesem
Zusammenhang findet am Freitag, 10. Mai,
in sämtlichen Schulen in der letzten Stunde
eine SchulseierzuEhrenderdeut»
sch«n Mutter  und der deutschen FamUie
statt. Im Mittelpunkt der Feier steht eine
Ansprache; Gtmeinschastslieder und Darbie¬
tungen von Schülern der verschiedenen
Altersstufen geben der Veranstaltung den
Charakter einer Gemeinschaftsfeier.

Rückschauend auf die Feier des 1. Mai
darf festgestellt werden, -aß sie in überzeu¬
gender Weise den Gemeinschaftsgeist aller
Volksgenossen, die zu Führer und Nation
stehen, bewies. Die Jugendkundgebung aus
dem Wolf Hitler -Platz zeugt dafür in be¬
sonderem Maße. Der große Maifestzug wie¬
derum brachte in schönem Sinn zum Aus¬
druck, daß wir alle, ob Arbeiter, Beamter
oder Hairdwerksmeister, auf Gedeih und Ver¬
derb zusamengehörrn. Die besonders starke
Beteiligung -es Hotelgewerbes bedarf beson¬
derer Erwähnung . Für die Hotelangestellten,
d. h. für alle, die zu diesem Berufsstand ge¬
hören, am 1. Mai jedoch infolge beruflicher
Tätigkeit nicht abkömmlich waren, fand ge¬
stern abend eine gemeinschaftliche KamevaL-
schastsfeier statt, wobei es recht unterhaltend
Und gemütlich war.

Vetriebüfeler der Firma
Alfred Gaulhier

Calmbach, 1. Mai.
Zur Betriebsfeier war die Gefolgschaft um

8 Uhr morgens im Fabrikhos angetreten. Der
feierliche Mt wurde eröffnet durch einen
Choral des Posaunenchors, dem sofort ein
Fanfarenmarsch mit der Fahnenhissung
folgte. Hieraus sprach Betriebszellenobmann
Pfrommer  nicht nur Worte der Begrüß¬
ung, sondern auch ernster Mahnung , daß wir
unserem geliebten Führer Wolf Hitler die
Treue halten sollen, habe er es doch fertig
gebracht, daß die Räder in den Fabriken
wieder lausen. Ferner sprach er Worte des
Dankes an die Betriebsführung , die es er¬
möglichte, daß wir wieder jeden Tag an un¬
sere Arbeitsstätte gehen dürfen. Dann gab
der Betriebsführer Gustav Gauthier
einen kurzen Rückblick aus das zurückliegende
Geschäftsjahr, das nach anfänglich guter Be¬
schäftigungsweise im letzten Viertel ein
voller Mißerfolg war, es mußte Kurzarbeit
eingeführt und dann noch Entlassungen vor¬
genommen werden. Die neuen Modelle brach¬
ten dann wieder Ausstieg, sodaß Neueinstel¬
lungen in großem Ausmaß die Gefolgschaft
ans die frühere Höhe bringen konnten. Ein
Zeichen des guten Einvernehmens sei die
fast einstimmige Wiederwahl des seitherigen
Vertrauensrates , der heute das Treugelöbnis
abzulegen habe. Nachdem dies geschehen war,
konnte die Ehrung von 39 Männern und
zwei Frauen für ununterbrochene 25- bis 32-
jährige Dienstzeit vorgenommen werden. Ein
ansehnliches Geldgeschenkder Firma , sowie
ein Ehrcndip-lom der Handwerkskammer
wurde den Jubilaren überreicht. Obermeister
Eugen Förschler und Mechanikermeister Karl
Rentschler wurden zu Betriebsleitern er¬
nannt . Mit einem schönen Blumenkorb
wurde Betriebsführer Gustav Gauthier er¬
freut, der seit 33 Jahren an der Spitze des
Betriebs mitarbeitet. Ortswalter der DAF
Karl Rentschler  sprach sodann über die

Bedeutung des 1. Mai . Einem älteren Ar-
beitskameraden wurde eine schöne Ueberra-
schung zuteil durch Ueberweisung einer
kostenlosen achttägigen Ferienfahrt durch das
Gauamt für KdF. Ein zusammcngestellter
Mannerchor brachte passende Lieder zum
Vortrag , ihnen folgte der Kreuzritterfansa-
renmarsch und dann gemeinsam gesungen
das Deutschland- und Horst Wessellied und
damit war die eindrucksvolle Feier beendet.
Nun folgte ein gemeinsamer Gang durch alle
Fabrikanlagen, kein Arbeitsplatz, keine Ma¬
schine, die nicht geschmückt gewesen wäre. Be¬
sonders die Arbeitsplätze der Jubilare waren
prächtig geschmückt, jeder bekam einen Blu¬
menstock, zwei Flaschen Wein und Zigarren,
alles gestiftet von den Arbeitskameraden.
Sichtlich gerührt und freudig überrascht über
soviel Liebe waren alle Jubilare . Das ist
Wahre Volksgemeinschaft.

Die Geehrten der Firma Alfred Gauthier
Eugen Förschler seit 1898, Adolf Rittmann

seit 1904, Gottlob Locher seit 1904, Paul
Hecketer seit 1905, Hermann Treiber seit 1905,
August Bott seit 1905, Karl Jäger seit 1905,
Berta Locher seit 1905, Wilhelm Kiefer seit
1905, Karl Treiber seit 1905, Karl Rentschler
seit 1905, Christine Locher seit 1905, Paul
König seit 1905, Wilhelm Wünsch seit 1905,
Johann Rentschler seit 1905, Christian Pfeif¬
fer feit 1905, Fritz Kiefer seit 1905, Fritz
Rentschler seit 1906. Hermann Wagner seit
1906, Wilhelm Reiser seit 1906, Karl Proß
seit 1906, Jakob Schneider seit 1906, Fritz
Kiefer jung seit 1906, Hermann Maisenbacher
seit 1906, Christian Kiefer seit 1906, Fritz
Schanz seit 1906, Jakob Kappler seit 1906,
Wilhelm Rittmann seit 1907, Wilhelm Proß
seit IM , Wilhelm Bott seit IM , Paul
Barth seit IM , Karl Dürr feit 1907, Fritz
Wurster seit IM , Christian Helber seit IM,
Wilhelm Proß seit IM , Hermann Proß seit
IM , Richard Sehsried seit 1909, Sofie Bott
seit 1909, Christian Proß seit 1910, Christian
Treiber seit 1910, Christian Kappler seit 1910,
Hermann Kappler seit 1910.

VaS Fett derdeutsche« Volksgemeinschaft
Im KeeiSgebiet Neuenbürg
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Vetr. Dienststellenschilder
Die Reichszeugmeisterei in München gibt dem

Gauorganisationsamt bekannt, daß von mehreren
Kreisen des Gaues der Gegenwert für die be¬
stellten Dienststellenschilder ihr bislang noch nicht
überwiesen wurde. Tie betreffenden Kreise werden
daher aufgefordert, die Ueberweisung dieser Be¬
träge nunmehr umgehend  vorzunehmen.

Die Rückfragen einzelner Kreise werde« dahin¬
gehend beantwortet, daß dir Schilder, soweit die
Zahlungen von den Kreisen bei der Reichszeug¬
meisterei eingegangen find, bereits angefertigt
werden, und anfangs nächsten Monat kreisweis«
zur Auslieferung gelangen.

Gauorganisationsamt.
Gauschatzmeister

Durch den Gauschatzmeister werden nachfolgendst
Echnlungstagungen durchgeführt:

Samstag , den 4. Mai 1935, 18 Uhr, in Rotte
weil in der Lehrerbildungsanstalt in »er Kaisen
stratze, für die « reise Tuttlingen , Spaichinger»,
Rottweit , Balingen , Sulz und Oberndorf.

Sonntag , den S. Mai 1935, 9 Uhr vormittag
in Tübingen im „Museum" Säugerkranzfaak,
Grabenstraße, für die Kreise Freudenstadt, Horb.
Rottenburg, Hechingen, Tübingen , Reutlingen,
Münsingen und Herrenberg.

Teilnahmepflichtig find alle Kreis-Revisoren
und sämtlich« Kasienleiter.

Die Ueberweisung des von den Maipla¬
ketten vereinnahmten Geldes ist sofort an die
Kreiskasse zu veranlassen (17 Rpfg. pro Stck.)
Für die großen Plakate sind 10 Rpfg. und für
die kleinen Plakate sind 6 Rpfg. mit zu über¬
weisen. Diejenigen Ortsgruppen , die mit
ihrer Zuteilung der Maiplaketten einverstan¬
den waren und bei der Kreisleitung nicht
reklamierten bzw. die zuviel gelieferten Ab¬
zeichen nicht rechtzeitig Zurückgaben, können
nicht mehr zurückgenommenwerden.

Kreisleitung. Geschäftsführer.

Deutsche Arbeitsfront. Wir machen da¬
rauf aufmerksam, daß Unterstützungsanträge
nur vormittags zwischen8 und 12 Uhr ge¬
stellt iverden können.

Die Verwaltungsstelle. -

Hotelier Emil Wsm ^
Wildbao. 2. Mai.

In der hiesigen Stadt und weit darüber
hinaus vernahm man mit Anteilnahme die
Kunde von dem Plötzlichen Hinscheiden des
Herrn Hoteliers Emil Wenz,  der im Kreis-
krankenhaus nach kurzer Krankheit starb. Mit
Hotelier Wenz ist eine markante Persönlich¬
keit von Wildbad aus einem arbeitsreichen
und erfolgreichen Leben geschieden. Durch
Tüchtigkeit und weitgehende Erfahrungen in
der Hotelbranche und durch seine Mitarbeit
am Ausbau und an der Förderung und
Pflege des Fremdenverkehrs von Wildbad,
machte er sein gut geführtes Hotel nicht nur
bekannt, er leistete dadurch auch seiner Hei¬
matstadt selbst einen wertvollen Dienst. Be¬
kanntlich wurde das schöne Sommerberghotcl
unter seiner Mitwirkung erbaut. Seinen Rat
wußte man allseits zu schätzen.

Eine ruchlose Tat
Langenalb, 3. Mai . In der Nacht vom

30. April zum 1. Mai Wurde von ruchloser
Hand der beim Rathaus ausgestellte Mai¬
baum umgesägt. Ein Mann in der Nach¬
barschaft vom Rathaus hörte gegen 4 Uhr
das dumpfe Fallen des Maibaumes , sah zum
Fenster hinaus, bemerkte jedoch niemand. So¬
fort verständigte er den Bürgermeister. Der
Maibaum war etwa in der Höhe eines hal¬
ben Meters über der Erde abgesägt worden.
Spuren wiesen nach der Schrcincrwerkstätte
gegenüber, wo der ruchlose Täter cingebro-
chen und eine Säge geholt hatte. Der Ein¬
wohnerschaft bemächtigte sich eine starke Er¬
regung, zeugt doch eine solche Tat für eine
niederträchtige Denkart. Gendarmerie und
Kriminalpolizei trafen sofort ein und nahinen
die Untersuchung auf, die auch am gestrigen
Tag fortgesetzt wurde. Der Täter konnte bis
jetzt noch nicht ermittelt werden, obwohl mit
Bestimmtheit anzunehmcn ist, daß es einer
aus Langenalb war.

Gaggenau. Die Daimler-Benzwerke stif¬
teten der Ortsgruppe der NSDAP einen
Nürburgwagen , der zum Lautsprecherwagen
umgebaut wird und dann für die Propa¬
ganda der Partei und der Arbeitsfront in
Dienst gestellt wird. Damit hat Gaggenau als
erste Ortsgruppe der NSDAP Gau Baden
den ersten eigenen Lautsprecherwagen.

Bischweier bei Rastatt. Eine ruchlose Tat
wurde hier am 1. Mai morgens entdeckt. Die
Hitlerlinde, die vor zwei Jahren gepflanzt
wurde und sich recht gut entwickelt hatte,
war von Bübenhand abgesägt worden. Diese
Tat , die eine Verächtlichmachung des deutschen
Volkes mit seinem Führer darstellt, rief in
der Gemeinde und auch in den umliegenden
Orten eine starke Erregung hervor. Hoffent¬
lich gelingt cs den mit der Untersuchung be¬
auftragten Organen, daß der Täter ermittelt
wird.

Calmbach, 1. Mai.
Der 1. Mai begann hier mit Weckruf der

Spielkarte der Feuerwehr und der HI um
6 Uhr. Bon 7 Uhr ab war Standkonzcrt auf
dem Rathausplatz und beim „Anker". Um

Uhr zogen HI , BDM und die Schüler
vom Schulhof zum Sportplatz, um die Ju-
gcndkuiidgebung anzuhören. Bon 8 Uhr ab
waren Betriobsfeiern in Len Betrieben und
um 11 Uhr stellte sich der Festzug beim
Bahnhof auf. Spiclleute und Musik, dann
die Fahnenabordnungen der vaterländischen
Verbände und daun die Gefolgschaften der
Betriebe. Den Schluß bildete BDM und
HI . Aus dem Sportplatz angekommen, be¬
grüßte Ortsgruppenleiter Wengert die Ge¬
folgschaften durch den Lautsprecher und gab
bann die Orts - und Kreissieger beim Reichs-'
jugendwettkampf bekannt. Liederkranz und
Musik gaben ihr Bestes zu hören, der BDM
machte einen Aufmarsch und anschließend
hörte man die Rede des Führers . Gegen
Abend trafen sich verschiedene Betriebsinha¬
ber mit ihren Gefolgschaften in den Gast¬
häusern. Dem Tanz wurde eisrigst gehuldigt.
Man empfand, daß der Gemeinschaftsgedanke
auch hier marschiert.

Dobel. 2. Mai . Der Feiertag der natio¬
nalen Arbeit wurde gut vorbereitet. Mor¬
gens um 6 Uhr war Wecken durch den Musik-
Verein Dobel. Um 9 Uhr wurde ein Gottes¬
dienst gehalten. Um 11 Uhr stellte sich auf dem
Adolf Hitler -Platz ein für Dobel großer
Festzug auf und nun gings mit strammen
Märschen durch die festlich geschmückten
Straßen des Dorfes . Auf dem Festplatz an¬
gekommen, wickelte sich dort ein wirklich sorg¬
fältig zusammengestelltes Programm ab. Von
6 Uhr abends ab fand im Gasthaus zum
„Ochsen" ein Maientanz statt.

Enzklüsterle, 2. Mai . Auch bei uns wurde
der Feiertag des deutschen Volkes überaus
würdig begangen. Die nun vereinigte Ge¬
meinde Enzklüsterle hatte ein festliches Ge¬
wand angelegt, überall in allen Straßen
wehten die Fahnen des Dritten Reiches und
die meisten Häuser hatten neben reichem
Flaggenschmuck frisches Grün angebracht.
Dem Feiertage ging abends das Einholcn
des Maibaumes durch die HI voraus , leider
bceanträchtigt durch starken Regen. Der An¬
bruch des Festtages brachte freundlicheres
Wetter uud konnte unsere örtliche Musik¬
kapelle ihrer Pflicht durch Wecken Genüge
tun, was ziemlich starke Anforderungen in¬
folge der großen Entfernungen an dieselbe
stellte. Anschließend erfolgte ein kurzer
Marsch der HI und Jugendgliederungen zum

Jeder volksaenosse führt mit
nach Hamburg

Auskunft erteilt die Landesbauernschaft
Württemberg in Stuttgart

Sportplatz, um die Ansprache des Reichs¬
jugendführers sowie die Rede des Führers
anznhören. Der Festzug war um 11 Uhr
ausgestellt und wurde eröffnet durch HI , JB
und BDM . Hierauf folgte SA , SS , PO,
alsdann Musik, weiter folgte Kriegervercin,
dann kam auf herrlich geschmückten Wagen
die Maikönigin, daneben hoch zu Roß der
stolze Maigraf ; hierauf kamen die Gefolg¬
schaften der Betriebe, die Forstverwaltung
mit sämtlichen Angestellten und als Abschluß
folgte ein Wagen von „Kraft durch Freude";
ein überaus farbenprächtiges Bild bot sich
dem Auge beim Einzug der Formationen in
den Sportplatz, als die Sonne sieghaft die
Wolkendecke durchbrach — ein flammendes
Fanal unseres wieberSeginnenden Aufstieges.
Nach Vortrag eines Musikstückes ergriff
Stützpunktleiter Link das Wort, um in einer
großangelegten hinreißenden Rede aus die
Bedeutung des Tages hinzuweisen, wo alle
Klassenunterschiede unbedingt vrschwnnden
sind und das gesamte Volk in unerschütter¬
licher Einmütigkeit und Dankbarkeit hinter
seinem geliebten Führer steht, der es aus
seiner Zerrissenheit zum neuen Lichte der
Einheit emporführte. Hierauf folgten Reigen
von IM und BDM , angeführt von ihren
Führerinnen Frau Link und Frl . Lampart.
Reicher Beifall belohnte die glänzenden Dar¬
bietungen, welche Zeugnis ablegten von hin¬
gehender Arbeit in diesen Gruppen . Alsdann
wurde die Rede des Führers durch Lautspre¬
cher übertragen , dem sich der gemeinschaftliche
Gesang unserer NationaMeder anschloß. Hie¬
raus erfolgte die Ehrung eines alten Arbeits¬
veteranen, unseres Mitbürgers Adam Mast.
Nun wurden einige Reigen vorgesührt, denen
sich eine kernige Schlußansprache unseres?
Stützpunktleiters anschloß, die mit einem
flammenden Bekenntnis und einem dreifachen
„Siegheil" für Volk und Führer schloß. Der
Abmarsch der Formationen vollzog sich unter
schneidigen Märschen unserer unermüdlichen
Kapelle.

Griifenhausen-Obernhausen, 2. Mai.
Der Tag der nationalen Arbeit Wurde in

unserer Gemeinde mit einem gemeinsamen
Kirchgang bei zahlreicher Beteiligung einge-
lcitet. Die Uebertragung der Kundgebungen
wurde durch öffentlich ausgestellte Lautspre¬
cher übermittelt . Wenn auch das Wetter zu
keiner; großen Hoffnungen Anlaß gab, war
doch die Beteiligung, unter Berücksichtigung
der an ihre Arbeitsstätte verpflichtetenVolks¬
genossen eine recht rege. Neben den reich
geschmückten Festwagcn der Schüler, Hand¬
werker und Gemeindearbeiter ist der erstmalig
austretende Spielmannszug des Jungvolks
angenehm ausgefallen. Es war eine Helle
Freude, in die leuchtenden Augen der Jun-
gens zu sehen ,und neidlos mußte jedermann
zugestehen, daß sie innerhalb kurzer Uebungs-
zest eine beachtenswerte Leistung vollbracht
haben. Durch die saubere Hindenburgstraße

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
1/1/1/126 „Waldenburg". Staatsjugendtag.
Morgen Samstag treten Jungzug I, !l und
Spielmannszug um 8 Uhr, Jungzug M
(Waldrennach) um ^ 9 Uhr vor der Mühle
an. Dicnstanzug. Der Fähnleinführer.

in Gräfenhausen ging der Festzug nach
Obernhausen.

Ueüerall dasselbe Bild, in Ordnung gehal¬
tene Straßen , und reichlich mit jungem Grün
und mit den Symbolen - es Dritten Reiches
geschmückte Häuser. Die Gefolgschaft der
Firma Keller, Perlmutterwavenfabrik , war
vollzählig hinter der Betriebsfahne im Fest¬
zug vertreten.

Nach der Ankunft am neuen Schulhaus
folgten die Ansprachen des Bürgermeisters
und Ortsgruppenlesters . Ersterer sprach int
Namen der Gemeinde allen denen seinen
Dank aus, die zum Gelingen des Tages üei-
getragen haben, während der Ortsgruppen¬
lester mit dem Dank an den Führer , mit dem
Deutschland- und Horst Wessellied und mit
„Siegheil" aus Führer und Vaterland seine
Ausführungen beendete.

Die Jungmädels und BDM hielten die
Anivesenden durch Aufführung einiger wohl¬
gelungener Reigen rrach Beendigung der of¬
fiziellen Feier noch im Bann . Ein lustiger
Maitanz in der „Sonne" schloß sich an, und
überall herrschte fröhliche Stimmung.

Höfen a. Enz, 2. Mai . Wie nicht anders
r erwarten, stellte auch Höfen am Tag der
ationalen Arbeit seinen Mann . Am Vor¬
bend wurde der Maibaum . das Sinnbild neu
^wachenden Lebens, durch die Hitlerjugend
ngeholt und durch Holzhauer und Zimmcr-
ute am Adolf Hitlerplatz ausgestellt. An,
lsttwoch morgen, mit dem ersten Böller-
huß, iveckte der Spielmannszug der HI.
m 8 Uhr waren sämtliche Schüler sowie HI
ad BDM im Festsaal der Schule am Nund-
mk versammelt, um die Fugendkundgebung
>Berlin mitzuerleben. An einem gemein¬
men Kirchgang nahmen teil NSKOV , PO
ad DAF , sowie ein großer Teil der übrigen
inwohnerschast. In seiner trefflicher; Fcst-
:edigt führte Pfarrer Schaffer u. a. aus,
ie der Führer nicht nur Arbeit geschaffen,
ndcrn sic auch geadelt hat . Kirchenchor und
(Z der SA verschönten den Gottesdienst
rrch je zwei Vorträge . Anschließend an den
ottesdicnst wurde der Festzug unter Lon-
>rnden Böllern in folgender Reihe durch-
-führt: HI , JV , PO , MZ , SA , SiSKOB,
einer Maibaum unter BDM . Wagen der
iaikönigin, Maikönig zu Roß, Flöger-
mppe, Wagen der Holzhauer, DAF , Hand-
erkerfestwagen. Um 12 Uhr waren d-e Ge-
lg schäften der Gemeinde, der Betriebe P-
Mppenau <L Cie., Binder Knolle», Reb-
eß L Cie., Wilhelm Lustnauer «nd -je
kammgefolg schäften vom Bahnbau in



„Sonne " und „Ochsen" geschloffen versam¬
melt, um die Uebertvagung des Staatsaktes
von Berlin entgegenzunehmen. An einer ge¬
meinsamen Feierstunde im „Ochsen", abends
7 Uhr, wirkten mit der Musikzug der SA,
der Sängerbund und BDM . Im Laufe der¬
selben wurde dem Sänger Karl Faas durch
Bürgermeister Hahn die Medaille der König
Karl Jnbiläumsstistung für treue Dienstlei¬
stung überreicht. Dann wurden die Namen
der hiesigen Sieger im Reichsberufswettkamhf
bekanutgegeben: Lore Braun , 1. Kreissiege¬
rin, Fritz Calmbach, Karl Großmaul, . Ferner
konnten zlvei Ferienfreikarten überreicht wer¬
den an Richard König, Holzhauer, und an
Wilhelm Leistuer, Platzarbeiter. Ein gemüt¬
liches Tänzchen in beiden genannten Gast¬
häusern hielt alt und jung bis nach Mitter¬
nacht beisammen.

Loffenau. 2. Mai.
Wie es schon seit einer Reihe von Jahren

Sitte ist. so hat der „Liederkranz" auch dies¬
mal wieder den Mai mit seinem altherkömm¬
lichen „Maiensingen" willkommen geheißen.
Es wurde auf mehreren öffentlichen Plätzen
gesungen. Anschließend fand im „Lamm" ein
gemütlicher Sängerabend statt. Unterdessen
war der Maibaum eingeholt und aufgestellt
worden. Am Tag der nationalen Arbeit gab
der Weckruf und die Jugendkundgebung den
hübschen Auftakt, Zur festgesetzten Stunde
fand der Festzug durchs Dorf statt, bei dem
sich verschiedene Gruppen durch ihre origi¬
nelle Aufmachung Anerkennungen holten.
Am Adolf Hitlerplatz fand anschließend die
große Kundgebung statt. Ortsgruppenleiter
Willy Luft hielt die Ansprache. Pg . Adam
gab sodann bekannt, daß auch von Loffenau
ein Arbeiter sich eine Urlaubsfreikarte erwer¬
ben konnte, Jakob Seeger. Er wird sich im
schönen Kreuznach einige Tage erholen kön¬
nen. Im Verlaufe der Programmabwicklung
machten sich der Musikverein und der „Lieder¬
kranz" durch ihre flotten musikalischen Dar¬
bietungen verdient. Der Nachmittag bot ge¬
selliges Leben in unserm Dorfe. Die Ge¬
meindeverwaltung gab für ihre Arbeiter und

Angestellten einen KamevadschaftAabend, bei
dem Bürgermeister Keim die Ansprache hielt.
ES ging recht gemütlich zu im „Adler". Wer
durchs Dorf wanderte, der erfreute sich am
festlichen Schmuck und an der überreichen
Beflaggung der Häuser.

Schömberg, 2. Mai.
Am Vorabend des l. Mai wurde der 28

Meter hohe Maibaum von der HI eingeholt
und unter Leitung des Aimmermanns Pg.
Johann Fuchs von den Holzhauern des
Staatswaldes auf dem Hugo Röinpler-Platz
aufgerichtet. Der 1. Mai sah Schömberg in
einem Meer von Flaggen und es zeigte sich,
daß auch hier die Flagge des Führers all¬
mählich die Oberhand gewinnt. Am Morgen
versammelte sich die Jugend zur feierlichen
Flaggenhissung und zur Uebertragung der
Kundgebung der Reichsjugendführung. Um
12 Uhr wurde die Führerrede öffentlich über¬
tragen. Bei den besonderen Verhältnissen des
Kurortes konnte das Programm nicht schon
am Vormittag abgewickelt werten . Der Fest¬
zug wurde daher erst nachmittags ausgestellt.
Hinter der Fahne der Arbeitsfront inar-
schierte das Werktätige Volk. Voran eine
Ehrenabordnung der NSDAP -Formationen,
gefolgt von der Jugend des Führers . . Unter
dem Bänderbaum kam der „Sommer " und
der „Winter" als Symbole der Jahreszeiten.
Mit lebhaften Zurufen wurde der Oberlen¬
genhardter Rckrutenwagen „Jahrgang 1914"
begrüßt. Von sechs SA -Reitern und dem be¬
rittenen Maigrasen flankiert kam die Mai¬
königin in einer prächtigen Kutsch: angefah¬
ren. Sehr originell war die Wagengerippe
der Holzhauer. Im Anschluß zeigten die
Bauern ihre Arbeit einst und heute; aus
einem Wagen sah man eine alte zünftige
Spinnstube, in der die Bäuerinnen beim
Schnurren des Spinnrades zur Ziehharmo¬
nika die alten Volksweisen sangen. Ein nahr¬
hafter spendefreudiger Wagen der Molkerei
bildete den Abschluß der bäuerlichen Grup¬
pen. Dann folgten die Handwerker: Schuh¬
macher, Friseure, Metzger, Köche, Schneider
und Bauhandwerker, bei welchen besonders

der Gipser in seiner Wauderkluft auffiel. Die
Eröffnung der großen Betriebe gab die
„Neue Heilanstalt". Ihr voran ritt ein He¬
rold mit dem Hauszeichen des Betriebs . Be¬
triebssichrer, Aerzte, Pflege-, Wirtschafts-
Haus- und Verwaltungspersonal marschier¬
ten in brüderlicher Gemeinschaft. Besonders
hübsch waren darin die Biedermeier-Wasch¬
mädchen. Das gesamte männliche Personal
des Sanatoriums „Schwarzwaldheim" mit
seinem Betriebsführer an der Spitze erschien
in der schmucken Kleidung der Arbeitsfront,
gefolgt Von der weiblichen Belegschaft. Den
Abschluß der Betriebe bildete das „Sanato¬
rium Schömberg" mit seiner großen Beleg¬
schaft und das Kindersanatorium. Nun kam
der Bürgermeister mit Beamten und Arbei¬
tern der Gemeinde und Kurverwaltung . Die
Reichspost beschloß den langen Festzug mit
zwei geschmückten Omnibussen mit ihrer Be¬
amtenschaft und den Kriegs- und Arbeits¬
opfern.

Die vielen Kurfremdeu und Passanten
waren hocherfreut hier oben „auf dem Wald"
eine so hervorragende Festgestaltung anzu-
tveffen. Unter dem riesigen Maibaum, der
mit den Symbolen der Berufsgruppen und
des Dritten Reiches geschmückt ist, fand der
Feiertag der nationalen Arbeit mit einer
ausgezeichneten Rede des örtlichen Arbeits¬
frontführers Pg . Wilhelm König und einer
Ehrung der Sieger des Reichsberufswett-
kampses durch Ortsgruppenleiter Banspach
seinen würdigen Abschluß. Die verschiedenen
Betriebe fanden sich am Abend beim Tanz zu¬
sammen. In mühevoller Kleinarbeit haben
sich viele Volksgenossen für das Gelingen die¬
ses wahren Festtages eingesetzt und damit zur
Volksgemeinschaft aller Schaffenden beige¬
tragen.

Zur großen Freude der Einwohnerschaft
konnten vom Ortsgruppenleiter am Feiertage
der Nationalen Arbeit in Schömberg als
Kveissieger Lore Oehlschläger und Willmar
Braitmaier ausgezeichnet werden. Außerdem
als Ortssiegerin Lotte Maisenbacher. Alle
drei sind Angehörige der HI.

Schwann, 3. Akai. Der Festlag des deut¬
schen Volkes fand in der hiesigen Gemeinde
ein starkes Echo. Die Bevölkerung zeigte ihre
Anteilnahme durch Schmücken der Häustr,
durch die reiche Beflaggung und dann vor
allem durch die überaus zahlreiche Beteili¬
gung bei der großen Maifeier auf den, Turn¬
platz. Wie überall, so wurde auch hier der
stolze Maibaun , am Vorabend von der HI
eingeholt und von geübten Zimmerleuteu
und Handwerkern aufgerichtet uird geschmückt.
Am Morgen des 1. Mai herrschte auf den
Straßen ein lebhafter Betrieb. Von allen
umliegenden Ortschaften zog die HI und der
BDM singend mit ihren Fähnlein in unseren
Festort. Aus dem Turnplatz, wo auch die
Uebertragung der großen Jugendkundgebung
aus Berlin stattsand, erfolgte auch die Ueber-
führung und feierliche Vereidigung der Jun-
gens und Mädels. Der Maifestzug bot wiede¬
rum ein schönes Bild und zeigte große An¬
teilnahme. Die Gruppen der Handwerker
hoben sich besonders aus dem langen Zug
heraus. Maikönigin und Maigraf kamen in
schönem volkstümlichemSinn zur Geltung.
Das neugebildete Trommler- und Pfeifer¬
korps der Feuerivehr trat erstmals bei einer-
größeren Feier aus. Die Musikkapelle Con¬
weiler spielte beim Festzug flotte Märsche.
Auf dem Turnplatz fand die große Maifeier
mit der Uebertragung der Führerrede statt.
Zellenleiter Bürgermeister Kreeb gab seiner
Freude über die starke und begeisterte An¬
teilnahme Ausdruck und wies hin auf den
Tag, der ein Feiertag des ganzen Volkes sei,
der uns jedoch an den Adel und Wert der
Hände Arbeit und damit des Arbeiters erin¬
nert. Er forderte die ganze Gemeinde auf
zur Mitarbeit am Wohl der Gemeinde und
damit zum Wähle an Volk und Staat im
Sinne des Führers , dessen Rede dann die
Anwesenden mit Interesse anhörten . Die
Feier selbst war umrahmt von sportlichen
Darbietungen der HI und des JV.

Zur,«» ist Pr -IoUsle Nr. r gAtlg vv „ I. N : zsoo.

Stadt Wildbad.

Volizeiliche An-«ad Abmeldungen
von Fremden.

Die Fremdenmeidungen (auch für unentgeltlichenBesuch usw.)
müssen während der Kurzeit spätestens vormittags 8Uhr beim Melde¬
amt einge'-en ; es sind dabei die am Tag zuvor oder in der Nacht
erfolgten Ankünfte und Abreisen zu melden.

Die pünktliche Einhaltung der Meldevorschriften ist notwendig
auch wegen der Anmeldung für die Kurtaxe und dte Bäder , sowie
für Postzustcllung: sie ist also Dienst am Kunden.

Bürgermeisteramt.

Mdchen-rottWWsWle NeileMrg.
Es besteht Veranlassung, ausdrücklichdarauf hinzuweisen, daß

sich alle Schülerinnen, die von auswärts hteherkommen, bei ihrer
seitherigen Schule abzumelden und daß sie unaufgefordert hier beim
Unterricht zu erscheinen haben; andernfalls machen sich sie und die
Dienstherrschaft strafbar.

Unterrichtszeitfür Jahrgang 1: Dienstag von 2—6 Uhr.
„ für Jahrgang 2: Mittwoch von 8—12 Uhr.

Dolksschulrektorat.

-Verein
-ßeuendürs-

ksMeil -Mi !«!
am Samstag , 4. Mai 1935, abends 8 Uhr, in Gasthos
zum „Bären" hier.

2m Mittelpunkt steht das Schwarzwaldsagenspiel „ vnp XnU«
als Schattenspiel . In den zweiten Teil des Abends fällt eine

Am s. Mai 1935 folgt ein Nachmittags -Spaztergaug tue
Pfinztal . Sammlung 14 Uhr bet der Schwedenschanzr.

Unser« Mitglieder mit ihren Angehörigen laden wir herzlich ein.
Liederbücher sind mitzubringen und Derelnszetchen anzulegen.

Die Borstandschaft.
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Vertretung:

kusvn « sttiLk , Slrkenksl «! Mrlt)
Xl-nftsski-rsuge unä Hspsrstur-V-erkstätte.

Ottsnbaussn — Csldrsnnscb.

Wir bssbrsn uns, Vsrwsndts, kmsunds und bskannls, Zcbulksmsrsdsn uncl 5cbul-
kamsrscilnnsn ru unssrsr am Sonntag cisn 5. d/Isl 1935 stattklndsndsn

In das Lsstbsus rum „ädlsr " In l̂ sldnsnnacb  krsundllcbst oinrulsdsn uncl bitten, dlss
als psrsünllobs SInlsctung snnsbmsn ru sollen.

psul vvekls Xlsrs ksutti
Sobn ries Sonst Sürkis, Ottsnbaussn. stocbtsr dss Wilkslml̂ sutk, Ksblnsttmsistsrs

in stsldrsnnscb.
Kirchgang*/,11 Obr In ŝ sldrsnnsob.

VWäervr-
-ksdiMer

miä MiMer
in la Ausführung
Vsrirvtungi

LlltodE Keimle
Leaestdürg- leieko» 377

ksttrucb , vsckö,rt do5 leben , /^sck
licke Ls v̂lcbkobnobms rchon ln eins
Wocks (7) * ' " de,gestellt u. V
rlurcbv .v .kelckspoten
HIr. 505823 . 6o,ontls,t imrcködllck
Herr , leber , dllsrs , vorm orbs »,,
besser . «»,1.75 , Kurpackung «« 4.50
In ollen Apotheken ernölklick

Lalmback—bleuenbürg.
btoekrsirs - SinIacluns.

Wir beetiren uns, Verwandte, breunde und bekannte ru
unserer am Samstag den 4. IVial 1935 statikindenden»oe «rkHL -I-k>k«
in den Oastkokr . »Lalmkok« in Laimbach kreundl. einruladen
und bitten, dies als persönliche Einladung annekmen ru wollen.

Kuss » PksiN«
Zobn des tVlattk. pkelkle, Uelrers in Laimbach.

Hottnnn» Kls!»t
Tockter ttes August Halst, 8e, sensckmleds In kleuenbllrg.

Kirchgang 12 lltir in Laimbach.

blrkenkeld—bückenbronn. ^
b4o « r,L « ir » - Linis »E>ung . E2u unserer am Samstag den 4. ölai 1935 iw Oastkaus Lr . »Kööle« statttlndenden 8

Atoc ^ LeiLs - SsisL Z
L laden wir Verwandte, Schulfreundsund -Freundinnen, alle x
g bekannte herrlich ein mit der Litte, dies als persönliche 88 Umladung annehmen ru wollen. ?
9 Otto 8lumpp, Zckreiner, Lirkenkeiä. 9
d Lieget Lisckokk, Lückendronn. ^
^ Kirchgang Samstag abend 5 Ukr. K

Billige Tapete«
und Reste

vom

Tapeten -Schweizer
Pforzheim , nur Iecrennerstr. 2,

neben Ufa.

Schwann.

lveirenstroh
Kann abgegeben werden.

kael Vvntnvr,
Telefon 452.

ü Statt Karten! 9
K ß

Wir beehren uns, Verwandte, breunde und bekannte Asowie Schulkameraden und Sckutkameradinnen ru unserer ?
am Sonntag den 5. H4al 1935 statttlndenden «

» OOin  s s ts  I S ü
in den „Wildbader Uok" ln Wildbad krsundlichst einruladen A
mit der Litte, dies als persönliche Einladung annehmen ru nwollen. V

> Otto Oerlsct », lsletrgermelster ü
L 8ohn des j- Obermeisters Oottl. Oerlacb, Uerrenberg. a
» Xtar » Xrauk »
1 lockte , der bkrenoberinsisters Karl Kraul), Wildbad. 8
^ Kirchgang 12 Olir vom klotel „Oold. stob" aus. A

kiuclir',
" Lcbwa ns nws lü

In kieuenbürg: (spotkeke.
In blskentelä: klpoikeke.
ln Niiclbscl: prdümsrls Erbringe,.

Lein kkevstis ist umsovst.
den Sie kür eine kleine  IVn-
reige  im bnrtäler ausgeben.
Las grobe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren brkolg.

ZWW . BttstkigttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag  den 4.
Mai 1935, vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

3 Herrcmräntel,
25 Herrenhemden,
10 Berussmäntcl.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzteherstell«

Herrenalb.

llSllfl 5iSOlstl
-Ä RM . l.25, l.so, 3.35, 9.75

In bleuenbilrg:  Lllemverksul
Larkürmerie Uemr. ttartig,
UaarpklrZer.
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Im Bereiche des Lnndesfinanzamts Stuttgart
wurden ernannt:

StAmtm. Siolz  bei der BezGeomStelle Saul-

toren:  die Stcuerpraktikanten Hamann,
Mayer - Rosa , Schwegler . Schuster,
Nüdenauer , Fröhlich und Bnrr  bei dem
Ml . Etuttgart -Nord, Braun und Fink  bei dein
FA. Stuttgart -Süd, Hetz und Hartmann  bei
dem Ml . Stuttgart -Ost. Kling er  bei dem Ml.
Aalen. Gauch bei dem Ml . Balingen, W e i g e r
bei dem Ml. Göppingen, Biber  bei dem MI.
Gmünd, Single  und N i«  g der dem FA. Hell¬
bronn John  bei dem Ml. Hirsau, Merkte  bei
dem FA. Laupheim, Beck bei dem FA. Künzels-
au Schmid bei deni FA. Münstngen, Geiger
bei dem FA. Ncuenstadt, Eisel«  bei dem Ml.
Schorndorf. Franz Iäglc  bei dem FA. Tettnang.,chorn

ilas 8 und Ä lein er  bei dem Ml. Tuttlingen.
Burgi bei dem FA. Mm, die Steuersekre -
tSreAllmend , nger  bei dem LFA., Merkte
bei dem FA. Stuttgart -Ast. Scheideck  bei den,
MI. Stuttgart -Süd, Sonntag  bei dem Ml.
Imünd, K lrh bei dem FA. Neuenstadt, Ka n n e-
fester bei dem Ml. Weingarten, zu Zollin -
peltoren:  die Zollvraktikanten Weber  bei

dem HZA. München, Landsberger Str .. unter
Versetzung an das HZA. Rottweil und Walker
bei dem HZA. Reutlingen, die Z o l l s ekr e t ä r e
Gundel  bei der ZAST. (G) Simbach unter
Versetzung an das HZA. Stuttgart , Gruber  bei
dem HZA. Bad Reichenhall unter Versetzung an
das HZA. Heilbronn, Penzkoser  bei dem ZA.
Neisach unter Versetzung an das HZA. Ludwigs-
bürg, Ulrich  bei dem ZA. Nach unter Versetzung
an das HZA. Schwäb. Hall, zu Stenersckre >
tären:  die Steucrassisteuteu Sch rast  bei deni
LandesfinaiMmt Bauer  bei dem FA. Stutt-
gart-Nord, Schweiklebei  dem FA. Crailsheini.
Füller  bei dem FA. Eßlingen, I u n g bei den,

Gmünd, Eichhorn bei dem FA. Nenen-
zum Steuerbetriebsassistenten

StW . Maier  bei dem FA. Crailsheim.
Versetzt wurden: ZAmtm. Kipp  bei dem HZA.

Nottweil an das HZA. Ulm a. D.. OStJ . Eugen
Maier  bei dem LFA. an das Ml . Leonberg,
OStJ . Abele  bei dem MI. Göppingen an das
FA. Ulm, OStJ . Hörmann  bei dem Ml.
Schorndorf an das FA. Leonberg, OStJ . Mar¬
tin  bei dem Ml . Leonberg an das FA. Reut¬
lingen, OStJ . Huber  bei dem FA. Ulm an das
FA. Urach, StJ . Häustier  bei dem FA. Aalen
an das LFA., StJ . Frey tag  bei dem MI.
Maulbronn an das FA. Aalen, ZI . Hammer
bei dem ZA. Ravensburg als Vorsteher an das
ZA. Biberach, ZI . Haller  bei dem HZA. Stutt¬
gart an das LFA.. ZI . Tittler  bei dem ZA.
Aalen wurde aus Ansuchen in den dauernden
Ruhestand versetzt.

FA. <
stadt.

Tienstnachrichten
Ter Herr Neichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Straßenwart Johannes Schneider
in Befsendors, Kreis Oberndorf, auf Grund deS
8 6 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Be¬
rufsbeamtentums in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister und der Herr Kult-
minister haben im gegenseitigen Einvernehmen
den Hausverwalter Greil  beim Oberamt Horb
aus eine Hausverwalterstelle bei den Staats¬
theatern und den Hausverwalter Hummel  bei
den Staatstheatern auf eine Hausverwalterstelle
beim Oberamt Horb je mit ihrem Einverständnis
versetzt.

Der Herr Landesbischof hat die I. Etadtpsarr»
stelle in Zuffenhausen,  Dekanats Ludwigs¬
burg, dem II. Stadtpfarrer Zeller  daselbst über-
tragen.^

nm -oerelch der Retch8po,kdireMonStuttgart
ist der Postamtmanu Holm  in Stuttgart 18 auf
Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt
worden.

Stuttgart , 1. Mai. (Olympia - Aus¬
stellung kommt nach Stuttgart .)
Im Nahmen der deutschen Olympischen Schu¬
lung haben der Reichssportführer und der
Propagandaausschuß für die Olympischen
Spiele eine Olympia-Ausstellung geschaffen,
die in anschaulicher und höchst interessanter
Form die Geschichte der Olympischen Spiele
von: Altertum bis zur Neuzeit zeigt. Die be¬
deutsame Ausstellung ist voll vorne herein als
Wandcr-Ausstellung für das ganze Reich ge¬
dacht. Der Stadt Stuttgart ist es gelungen, die
Ausstellung für die Zeit vom 13 . Juli  bis
4. A u g ll st̂ u erwerben. Sie fällt damit zeit¬
lich in den Rahmen der Ausstellung„Wasser¬
straßen und Wassersport", welche ja vom
15. Juni bis 4. August ans dem Canustattcr
Wasen stattfindcn soll.

Sulz, 29. April. In der Nacht zum Montag
brach auf der Bühne der Mahlmühle deS
Wilhelm Zahn in Leinstrtten Feuer
aus . dem dasganzeWohn - undOeko-
nomiegebäude samt Mühle  zum
Opfer siel. Das Feuer wurde von einein
heimkehrenden Mann entdeckt. Die Einwoh¬
ner und Nachbarn rückten zusammen mit der
Leinstetter Feuerwehr dem zerstörenden Ele¬
ment mit aller Kraft zu Leibe. Später rief
man noch den Freudenstädter Löschzug zur
Hilfeleistung herbei, um ein Ileberspringen
des Feuers auf das besonders gefährdete
Schulhaus zu verhüten. Außer dem Vieh,
den Pferden und einigem Mobiliar , ferner
dem Großteil des Getreides und der Ge¬
treideerzeugnisse konnte nichts mehr gerettet
werden. Der Schaden dürfte immerhin 20 bis
30 000 Mark betragen, lieber die Brand-
nrsache ist noch nichts bekannt.

Göppingen, 1. Mai. (8000Eieraufder
Straße .) Beim Ausweichen vor einem ent¬
gegenkommendenPersonenkraftwagen geriet
ein Fernlastzug aus Ditzingen bei Stuttgart
mit dem Anhänger ins Schleudern. Letzterer
kippte innerhalb der Ortschaft Uhingen um
und lag quer über der Hauptdurchgangsstraße
Stuttgart — Ulm. Die gesamte Ladung flog
hoch im Bogen auf die Straße . U. a. wurden
annähernd 8000 Eier vernichtet. Der Verkehr
mußte zwei Stunden umgeleitet werden.

Blössingen, OA. Rottcnburg, 30. April.
(Ein Manu halbverhungert auf¬
gefunden .) Am Samstag wurde von
einem Mössinger Bürger im Walde oberhalb
Bad Sebastianswciler ein etwa öZjähriger
Mann völlig erschöpft und bewußt¬
los aufgefunden.  Ter schnell gerufene
Arzt stellte fest, daß der Mann seit einer
Woche keinerlei Nahrung mehr zu sich ge¬
nommen hat . Nachdem ihm in Sebastians¬
weiler die erste Hilfe zuteil wurde, er warme
Kleidung bekam und etwas Nahrung cin-
geflößt erhielt, wurde er nach Nottenburg
verbracht, wo er im Laufe des Sonntag ver¬
schied.  Bei dem Verstorbenen handelt es
sich um einen in Schwäb. Hall geborenen
Detschmann,  der zuletzt in Nnter-
türkheim  wohnhaft war.

Auingen, OA. Münstngen, 8u. April.
(Zwischen zwei Anhänger ge-
drückt .) Der bei Bauunternehmer Ludwig
Brändle zeitweise im Steinbruch beschäftigte
Landwirt Christian Hirning  erlitt kurz
vor Arbeitsschluh einen bedauerlichen Un¬
fall, indem er zwischen zwei Bulldogg-An-
hängerwagen geriet, wobei ihm die Eisen¬
beschläge der Wagen die Schädelknochen ans
beiden Seiten bis auf die Hirnhaut ein-
drückten.  Der Verunglückte mußte sofort
ins Kreiskrankenhaus verbracht werden.
Ueber sein Befinden und den Hergang des
Unglücks ist nichts Näheres bekannt.

Ulm, 30. April. (Gegen Beslaggung
jüdischer Häuser .) Polizeidirektor
Dreher  hat folgende Verordnung erlassen:
Auf Grund der Verordnung des Herrn
Reichspräsidentenvom 28. Februar 1933 und
des neuen Erlasses des Herrn Reichsmini»
sterS des Innern vom 26. April 1935 ergeht
folgende polizeiliche Verordnung:  Zur
Währung der öffentlichen Ruhe und Sicher¬
heit ist es Juden verboten, ihre Häuser, in
denen sie wohnen oder Geschäfte oder Beruf
ausüben , desgleichen auf oder in denselben,
sowie in und aus ihren Grundstücken in den
Neichsfarben schwarz-weiß-rot oder mit der
Hakenkreuzsahnezu beflaggen. Unter dem
Begriff Juden sind alle Judenstämmlinge.
ohne Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zu einer
Religionsgemeinschaftzu verstehen. Der Be¬
griff Jude bezeichnet nicht eine Religions¬
zugehörigkeit, sondern eine Rasse- und Stam¬
meszugehörigkeit.

Schwenningen, 30. April. (Folgen¬
schwerer Berkehrsunfall .) Am
Sonntag nachmittag ereignete sich etwa LOO
Meter unterhalb der Vogtsmühle ein folgen¬
schwerer Berkehrsunfall, dem eine ganze Fami¬
lie — Mann, Frau und Kind — rum Opfer
gefallen sind. Ueber den Vorfall selbst wird
olgendes mitgeteilt: Ein Schwenninger Wagen
ühr stadtauswärts in Richtung Muhlhausen.
Unterhalb der Vogtsmühle kam dem Schwen-
ninger Wagen ein Tuttlinger Personenauto
und unmittelbar hinter diesem ein Stuttgarter
Personenauto entgegen. Der Stuttgarter
Wagen überholte mit großer Geschwindigkeit
den vor ihm fahrenden Tuttlinger Wagen und
erwischte dabei den ihm entgegenkommenden
Schwenninger Wagen, der vollkommen demo¬
liert wurde. Drei Insassen des kleinen Schwer»-
ninaer Wagens wurden übel zugerichtrt. Der
selbststeuernde Besitzer namens Ehemann
erlitt einen schweren Beckenbruch, seine Frau
erhebliche Schnittwunde» im Gesicht und am
Körper und außerdem wurde das l ĥ Jahre
alte Söhnchen Hans der verunglückten Eheleute
so schwer verletzt, daß es inzwischen an den Fol¬
gen dieser Verletzungen gestorben ist. Von den.
Insasse» des Stuttgarter Autos erlitt der Fah¬
rer, der in Schwenningen Besuch machen
wollte, leichtere Verletzungen und ein Mädchen
Kopfverletzungen, die nicht gefährlicher Art
sind.

Stuttgart , 29. April . Ter Württ . Wciu-
marlt e. B. hielt am 29. April im Kursaal
in Bad Cannstatt seinen 8. Markttag ab.
Die Versteigerung war gut besucht. ES war
auch ein starkes Interesse deS Wirtsgewrrbes
wahrzunehmen, doch entsprach die Nachfrage
nicht den Erwartungen . Von den angebotr»
nen 900 Hektoliter Wein wurden 49 Hekto¬
liter Weißwein und 174 Hektoliter Rotwein
des Jahrgangs 1934 verkauft. Erlöst wur¬
den für Weißweine 60—130 NM. und für
Rotweine 55- 100 NM. se Hektoliter,

.,Auspeitschung
lvüre da am WM

Stuttgart , 30. April
DaS erbarmungswürdige Schicksal eines

kaum zweijährigen Mädchens enthüllte eine
Verhandlung vor dem Amtsgericht Bad
Cannstatt, in der sich die Stiefmutter
des Kindes, die 30 Jahre alte Elsa B. von
Feuerbach — ihr voller Name sei mit Rück¬
sicht auf ihren rechtschaffenen Mann ver-
schwiegen— wegen eines fortgesetzten
Vergehens der KindeSmißhand-
lung  zu verantworten hatte. Schon gleich
nach ihrer Heirat vor anderthalb Jahren
hatte die Angeklagte auf dieses Kind einen
Hatz geworfen, der sich in häufigen Mißhand,
lungen und anderen Böswilligkeitenäußerte.
So war die Kleine einmal in Begleitung
ihrer Stiefmutter um ein Haar in ein Auto
hineingelaufen, ohne daß diese auch nur
einen Finger gerührt hätte, um dar ahnungs.
lose Kind zurückzuhalten. Seine Weigerung,
mehr zu essen als seine Stiefmutter für gut
hielt, beantwortete diese gelegentlich damit,
daß sie der Kleinen einen Schlag versetzte,
der sie vom Stuhl herunter auf den Boden
schleuderte. Machte sich daS Kind naß, so
fing es in Erwartung der unmenschlichen
Schläge, die es dafür zu empfangen gewohnt
war , alsbald angstvoll zu wimmern an.

Den unmittelbaren Anlaß zum geeicht-
lichen Einschreiten gegen das entmenschte
Weib gab folgender Vorfall: Nach einem
Streit mit ihrem Mann , der durch dessen
Weggang ins Wirtshaus vorläufig beendigt
worden war . stürzte sich die hierüber erboste
rohe Person auf das Kind, packte eS an den
Haaren und schüttelte es, den kleinen Körper
frei in der Lust haltend, so lange hin und
her bis das Haar nachgab und das Kind mir
einer handtellergroßen haarlosen Fläche auf
dem Köpfchen zu Boden siel, während seine
Peinigerin den Haarschopf in der Hand hielt.
Der über diese Schandtat aufs äußerste em¬
pörte Vater des Kindes brachte die Kleine
darauf zu seiner Mutter in Sicherheit. Noch
heute schreit die Kleine in ihren Träumen
häufig auf.

Der Richter konnte sich nicht enthalten,
der im ganzen geständigen Angeklagten zu
sagen, daß für ei« solch empörendes Ver-
halten die Auspeitschung  die einzig
angemessene Strafe wäre. Der Staats¬
anwalt bedauerte, der Angeklagten nicht die
gleiche Tortur angedeihen lassen zu können,
wie sie der unglückliche Wurm habe unter
ihren Händen ausstehen müssen. Sein Straf¬
antrag lautete auf zehn Monate Gefängnis.
Der Richter verurteilte die entmenschte Stief¬
mutter. die kurz nach der Tat versucht hatte,
sich der sie erwartenden Strafe durch Gas¬
vergiftung zu entziehen. zuachtMonaten
G e fä n g n is.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

kl.Seberrechksschuy durch VerluySanstalt Mauz , NegenSburg.
62, Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Kurt Degenhof und seine Braut hatten es vorgezogen,
es bei dem ersten Tanze bewenden zu lassen. Sie leisteten
den alten Herren Gesellschaft, die sich an dem bunten, frohen
Treiben der anderen so ergötzten, daß sie allen Wider¬
willen gegen das Brautpaar vergaßen.

Jodokus hatte manchesmal ein wehmütiges Licht in den
Augen. Die Sonne ging unter ! Auch seine Sonne ! Mit
liebevoller Aufmerksamkeit und Sorge führte ihn sein
Freund aus diesem Gemütsdämmer. Jodokus sollte sich
freuen, solange es ging!

Komteß Fried! befand sich im Kreise ihrer Mägde. Als
Graf Egbert sah, daß die Musiker zu einem neuen Stück
ansetzten, umfaßte er von rückwärts das liebliche Mädel.
Fried! wußte sofort, wer sie umschloß und drehte sich in
seinen Armen flink herum.

Ihr auswallender Trotz, daß er sie ohne jede Frage ein¬
fach in die Arms nahm, schmolz unter dem Blick seiner
Augen. Willig tanzte sie mit ihm, aber sogleich hatte sich
ein Kreis um das Paar geschlossen, und ehe es sich versah,
steckte es in der Schlinge eines aus Stroh geflochtenen Sei¬
les, Fried! schrie auf. Sie kannte die Sitte ! Nun hieß es
auflösen. Fast alle Teilnehmer am Erntetanz kamen herbei¬
geströmt,- die Musik blies einen Tusch.

„Was soll das ?" fragte der Graf Fried! leise. „Wie
werden wir frei?"

„Sie werden erst dann wieder frei, Herr Graf, wenn
Sie die Komtess küssen," rief ihm der alte Lorenz zu.

Graf Egbert schoß das Blut zum Herzen, an dem er nun
die zitternde Fried! barg, dann beugte er sich ausjauchzend
über ihren kleinen, blühenden Mund

Strobketten fielen. Doch unsichtbare Ketten umschlos¬

sen immer enger und fester die Herzen der beiden Menschen,
die jetzt freien Weg erhielten. -

Wagen fuhren an. Zuerst kam Heinrich West. Dann
folgten Doktor Rimerschmidt. Der Notar und einige andere
bekannte Herren, die alljährlich von den Gutsbesitzern ein¬
geladen wurden.

Graf Egbert fühlte keinen Neid. Er wußte, gar bald
würde das ganze liebreizende Persönchen sein Eigen sein.

Mit dem Kapellmeister hatte er eine kleine Unterredung.
Als die Dämmerung silbern auf Flur und Wald sank,

kletterten die Burschen an den Pfählen empor und ent¬
zündeten die vielen Lampions um den Weiher. Aus seiner
Tiefs strahlten ihre Lichter zurück. Der Wind trug das
Läuten öer Dorfglocken herüber. Die Kapelle intonierte
ein Lied.

Das war doch kein Tanz! Die Leute horchten auf. Friedl
stand einen Augenblick allein. Da trat Graf Egbert auf sie
zu. Zwei Schritte ging sie ihm entgegen, dann standen
beide still.

In diesem Moment der Stille hinein erklang das L' :d:
„In der Heimat ist es schön,
Auf der Berge lichten Höh'n, v
Auf den schroffen Felsenpfade».,
Auf der Fluren grünen Saaten
Wo die Herden weidend gehn.
In der Heimat ist es schön."

Graf Egbert lachte Friedl mit einemmal so yerzsOzlich
und warm ins Gesicht und ehe sie sich versah, hatte er ihr
den Ährenkranz aus dem Haar genommen und ihr ein
einfaches, graues Filzhütel, wie es die Mägde beim Mel¬
ken trugen, auf den Kopf gestülpt. Wenn es auch funkel¬
nagelneu war, ein Melkerhütel blieb es doch.

Friedl wurde die Situation im Augenblick klar. Zum
Überfluß trat hinter dem Rücken des Grafen noch die Hanna
mit einem Eimer Milch hervor. Er hatte sie damals doch
erkannt und nun wurde sie getauft. Heil Ursula! Und sie
mußte gute Miene zum bösen Spiel machen! Bedauernd sah
sie an ihrem frischen Dirndl nieder.

Schwupps ergoß sich eine weiße Flut über

Kopf. Doch es war nicht Milch. Weiße, seideneN-lkei, rie¬
selten im silbernen Abenddämmer an ihr nieder.

Die weißen Rosen!
Wie hatte sie diese Blüten Immer geliebt und bewun¬

dert, doch sie war zu stolz gewesen, auch nur um eine zu
Litten und Egbert hatte ihr keine geschenkt. In einem un¬
ermeßlichen Entzücken kniete sie sich jetzt in die weiße Flut
hinein und innig klang es von der Tribüne herüber:

„In der Heimat ist es schön! In der Heimat ist es schön!"
Das Fest nahm seinen Fortgang. Die Besitzer zogen sich

jetzt mit ihren Gästen zurück. Sie nahmen das Abendessen
im Hause ein.

Vom Weiher klang noch lange die Tanzmusik herüber.
Leuchtende Raketen stiegen zum nachtdunklen Himmel;
doch um elf Uhr war alles still. Eine halbe Stunde spater
empfahlen sich auch di« Gäste des Grafen Berg.

Jodokus Birkenhofer wurde im Auto der West heim¬
gebracht. Ein froher Tag war zu Ende.

Graf Egbert war allein bei seinen Verwandten geblie¬
ben. Er bat Friedl, mit ihm noch einen kleinen Spazier¬
gang in den Park zu machen.

„Bleib nicht lange!" ermahnte der Graf Friedl. „Die
Nachtluft ist kühl." In seinem Herzen vergönnte er aber
seinen großen Kindern die paar Minuten Alleinseins nach

> dem unruhigen Tag.
Graf Egbert legte vorsorglich den Mantel um Friedls

Schultern. Dann schob er ihren Arm durch den seinen.
Nichts rührte sich in dem weiten Park . Wie ausgestor-

! ben erschien er. Der Weiher lag ruhig im Mondlicht. Nur
die Lampions, die Wimpel und Ähren wehten ein zartes
Rascheln in die Stille.

Der Himmel war übersät von Sternen . Stumm sah
Friedl zu ihnen empor.

Mitternacht! Dis Sehnsucht ist großäugig aufgewacht
und redet sacht- -

Friedl, die sich in dieser Stunde namenlos nach ihrer
Mutter sehnte, erschauerte unter der unverstandenen All-
gewallt Mer jungen Liehe, ^

fFortsetzung folgt.) .



Karlsruher (Ülironih
Sonnenschein am Karfreitag ; Sonne am

Ostersamstag und Sonne am Ostersonntag.
Welche Frühlingsbotschaft hätte uns Städter
mehr erfreuen können. Stach langer Winter¬
zeit wieder lachende blühende Landschaft. Da¬
rum war es kein Wunder, daß die Stadt
halb entvölkert war. Ein Massenverkehr auf
allen Bahnhöfen hatte eingesetzt, wie nie
sonst in Jahren . Am Hauptbahnhof war
Hochbetrieb. Allein 52 Sonderzüge liefen
außer den verstärkten fahrplanmäßigen. Die
Albtalbahn schwelgte in Höchstziffern; über
6000 Personen sollen an den beiden Oster¬
tagen das Albtal besucht haben. Ebenso stark
waren die Verkehrsautos in Anspruch ge¬
nommen. Alle ausgeschriebenenFahrten wa¬
ren schon vormittags ausverkauft.

Ostergeschenk für die Stadt
Nicht nur für Karlsruhe allein, sondern

auch für das ganze Gebiet des Kreises, ein¬
schließlich des Albtals , ist das ministerielle
Ostevgeschenk an die Stadt Karlsruhe von
erfreulicher Wichtigkeit; ab Ostern 1935 hat
der Minister des Kultus und Unterrichts un¬
ter Befürwortung der Bad. Industrie - und
Handelskammer eine

Oberhandelsschule in Karlsruhe
eröffnet. Diese Wirtschaftsoberschule schließt
eine bedenkliche Lücke in der Ausbildungs¬
möglichkeit des kaufmännischen und wirt¬
schaftlichen Nachwuchses, der seither in der
Handelsschule nur bis zur mittleren Reife
geschult werden konnte. Die Oberhandels¬
schule hat das Ziel, geeignete und fähige
Schüler für den gehobenen und leitenden
Dienst in Wirtschaft und Verwaltung vor¬
zubilden. Die Aufnahme erfolgt nach Besuch
der sechsten Klasse einer höheren Lehranstalt
oder der Absolvierung der höhern Handels¬
schule (mittlere Reife) unter Bedingung
guter Leistung. Am Ende des dreijährigen
Lehrgangs berechtigt das erstandene Abitur
(Reifezeugnis) zum ordentlichen Studium an
der Handelshochschule, der Allgemeinen Ab¬
teilung der Technischen Hochschule und zum
Studium der Wirtschaft und S -taatswissen-
schaft an der Universität Freibuvg. Wirt¬
schaftlich interessierten uriü beruflich in der
Ausbildung stehenden guten Schülern steht
somit ein reiches Aufstiegsfeldoffen. Lehrziel
und Lehrstoff sind theoretisch und praktisch
auf den neuesten Stand der Wirtschaft und
des neuen Staates eingestellt. (Auskunft
Zirkel 22.)

Kurzstunden an Höheren Schulen
Ein weiteres Ostergeschenk ist für unsere

Schüler höherer Lehranstalten von allgemei¬
ner Freude. Trotz vorjähriger Verodnung
über die freien Nachmittage konnte diese Ver¬
fügung wegen Zeitmangel an den Vormit¬
tagen nicht eingehalten werden. Jetzt erhält
der Vormittagsunterricht statt 5 Stunden
deren 6, als Kurzstunden von je 45 Minuten.
Sie liegen zwischen7.45 und 13.15. Damit
kann der gesamte Pflichtunterricht mit Aus¬
nahme des Sportes auf den Vormittag ver¬
legt werden. Bei Raumschwierigkeitendarf
nur ein Nachmittag belegt werden. Die Nach¬
mittage bleiben der körperlichen Ertüchtigung
der Jugend Vorbehalten.

Ostern tm Staatstheater
Vier auserlesene, den einzelnen Festtagen

entsprechende Festanfführungen haben dem
Staatstheater trotz des schönen Wetters am
Abend volle Häuser gebracht. Von Klaus
Nettstraetter geleitet und dirigiert erfreute
das Weihespiel „Parsifal " die Besucher am
Karfreitag. Ein fein abgewogenes, in Hand¬
lung und Musik äußerst dramatisch aufge¬
bautes Spiel zeichnete die Aufführung aus.
In der Inszenierung spürte man die künst¬
lerische Absicht einer genauen Befolgung der
Wagnerschen Anweisungen. Als Gast sang
Fritz Windgassen von Stuttgart den Parsifal.
Eine Leistung von tiefer Wirkung erzielte
er mit dem 2. und 3. Akt; der jugendliche
Parsifal ist unserem einheimischen Theo
Strack besser gelegen. Windgassen hatte aber
dafür der Gestalt des greisen Parsifal einen
überraschend musikalischen und dramatischen
Ausdruck gegeben. Die Kundry sang mit
schöner stimmlicher Beherrschung Else Link-
Mainz ; der Dämonie des Klingsor hatte
Oberspielleiter Erik Wildhagcn mit mächtig
voller Stimme eine erschöpfende Ausdeutung
verliehen. Orchester und Chor und die in
Besetzung bekannten Solisten Sailer,
Schoepslin. Schuster schlossen den Ring der
Mitwirkenden, die die erhabene Feierlichkeit
des Werkes wiederum dem Hörer zum Erleb¬
nis werden ließen. —

Der Geburtstag unseres Führers Adolf
Hitler brachte als Festausführung: Goethes
„Egmont". Das Stück ist vielleicht weniger
nach seiner Politischen Sinndeutung und
Charakterzeichnung, als vielmehr nach seiner
höchsten künstlerisch gefaßten Menschenzeich¬
nung für solch einen Festakt geeignet. Die
geschickte Regiehand von Felix Baumbach
hatte die passive Schlußszene mit einem sieg¬
haft für seine Idee sterbenden Egmont in
ein gegenwartsnahes Kolorit getaucht und
damit die Wahl des Stückes befestigt. Eine
feine Leistung gaben Paul Hier! als Egmont,
Felix Baumbach als Oranien und Melanie
Ermarth als Marg . v. Parma ; Ulrich von
der Trenck als ewiger Aufwiegler, Paul Gem-
meckr als Schneider Judter ragten in den
Nebenfiguren als vorzüglich hervor. Am

Ostersonntag kam „Aida", Verdis Prunkoper,
mit zwei Berliner Gästen zur Aufführung.
Wilhelm Rhode als Amonasro und Elisabeth
Friedrich als Aida hatten großen Erfolg;
neben ihnen aber gebührt die Amnaris der
Paula Baumann besonders hoch gewertet zu
werden, da sie ihre Partie vollwertig neben
ihren großen Kollegen durchhielt. Den Ab¬
schluß der Festvorstellungen am Ostermontag
bildete der vom Fasching her bestbekannte
„Vogelhändler".

Osterprogramm der Lichtspiele
Die Union-Lichtspiele, das Lichtspielhaus

der Propagandastelle, zeigte in der Vorwoche
„Triumph des Willens" und über die Feier¬
tage den hochdramatisch durchgeführten
Gustav Fröhlich-Film : „Barcarole". Die
Musik ist unter Benützung der Offenbachschen
Melodien aus „Hosfmanns Erzählungen" der

Handlung geschickt unterlegt . Der Film
konnte so recht über einige Stunden der
Langeweile hinweghelfen, allen denen, die für
die Feiertage an die Stadt gebunden waren.
Anschließend läuft jetzt der Welterfolgsfilm
der berühmten Sängerin an der Metropoli¬
tan -Oper in Newyork: Gron Moore : „Das
leuchtende Ziel", worin die Sängerin ihren
eigenen Lebenslauf und den schwierigen Auf¬
stieg ihrer Künstlerschaft von den kleinsten
Anfängen im Tingeltangel bis zur größten
Weltbühne Newyork spielt. Wer den Film
hört, ist berauscht über solches Gnadentum
einer menschlichen Stimme, und man kann
nur dem Tonfilm als Erfindung Preisen, der
die Möglichkeit gibt, die Sängerin in ihren
verschiedenen Rollen Traviata , Carmen, But¬
terfly singen zu hören. Daneben ist der Ein¬
blick in den Kampf der Künstlerin um ihre
ersten Erfolge hochinteressant. — Cid.

Deutsche Arbeiter beim Fübeer
Adolf Hitler empfängt die Sieger und Siegerinnen im Reichsberafswettkampf

Berlin, I. Mai.
Am Nationalen Feiertag des deutschen

Volkes empfing der Führer um 17 Uhr im
Hause deS Reichspräsidenten, wie in jedemJahre , lOOBertreterderdeutschen
Arbeiterschaft  aus allen Gauen
Deutschlands und die 38 Sieger und Siege-
rinnen im Reichsberufswettkampf. Die Ar-
beiterabordnungen und die Berufskampf,
sieaer sammelten sich, nachdem sie an sämt¬
lichen Feierlichkeiten des Tages als Gäste der
Neichsregierung hatten teilnehmen können,
am Nachmittag im Reichsministerium für
Bolksaufklärung und Propaganda und be¬
gaben sich dann zum Hause des Reichs¬
präsidenten. Dort hatten sich auch der
Stabsführer der HI .. Hartmann -
Lauterbacher,  Obergebietsführer A x -
mann  und der Bezirkswalter der DAF..
Johannes Engel,  eingefunden.

Kurz nach 17 Uhr erschien dann der Führer
:m Hause des Reichspräsidenten, begleitet von
den Reichsministern Dr. Goebbels und Kerrl,
Reichsoraanisanonsleiter Dr . Ley, Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach, Reichs-
Pressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich, Staats-
sekretär Funk sowie seinen Adjutanten und
Brigadeführer Schreck.
Der Handschlag des Führers

Der Führer begrüßte jeden Arbeitervertreter
mit Handschlag und verweilte oft in längerem
Gespräch mit den einzelnen, erkundigte sich
nach ihren und ihrer BerufskameradenSorge
und fragte nach ihren Familien. All die hun¬
dert Arbeiter gaben dem Führer frank und
frei Antwort und sprachen ungeniert von alldem, was sie berührt oder etwa bedrückt. In
den vielfältigen Uniformen der nationalsozia¬
listischen Gliederungen und in blauem Anzug
der Arbeitsfront, oft geschmückt mit dem gol¬
denen Parteiabzeichen, mit dem Abzeichen der
Arbeitsopfer oder der Kriegsbeschädigten,
waren sie erschienen: Landarbeiter aus Ost¬
preußen, Pommern und Mecklenburg, Berg¬
leute aus allen deutschen Kohlenrevieren, Bau¬
arbeiter von Talsperren, Metalldreher aus
großen deutschen Werken, Schlosser vom Leuna-
Werk, Arbeiter von den Reichsautobahnen,
Bäcker, Maurer , Stanzer, Schmelzer, Stein¬
arbeiter, Transportarbeiter, Hamburger Hafen¬
arbeiter, Seeleute, Fensterputzer, Schiffbauer,
Färber , Spinner , Schreiner, Textilarbeiter,
kurz fast alle wichtigen Berufsgruppen waren
auf diesem Empfang vertreten.

Mit Freude, höchstem Interesse und init
gläubigen Gesichtern lauschten sie den Wor¬
ten des Führers . Hier gratulierte er einem
Bergarbeiter vom Niederrhein zu seinem
25jährigen Berufsjubiläum , das er gerade

am 1. Mat feiern konnte. Aus die Frage an
einen Maurer aus Wuppertal , wieviel Kin-
der er habe, gibt dieser zur Antwort, daß
die Geburt des siebten Kindes demnächst zu
erwarten sei und sofort übernimmt der
Führer die Patenschaft.  Lange und
ausführlich spricht der Führer auch mit den
Hafen- und Transportarbeitern . Es gibt
nette Episoden,
wenn der Führer in seiner herzlichen Güte
und dem ihm eigenen Humor auf Persönliche
Aeußerungen einzelner eingeht. Reichs-
minlster Kerrl und Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley notieren auf Anordnung des Füh-
rers alle von den Arbeitervertretern vor¬
gebrachten Wünsche, und die drei Erwerbs-
losen unter den Arbeitervertreten können
beglückt die Aussicht auf das nahe Ende
ihrer Not mit nach Hause nehmen.

Der Führer wandte sich dann an
die 38 Berufswettkampfsieger.
Er ließ sich von den einzelnen ihre Auf¬
gaben erzählen, unterhielt sich mit ihnen
über ihre Berufsaussichten und sprach ihnen
seine Anerkennung für ihre Leistungen aus.
Man sah den frischen Jungen unter den
Wettkampfsiegern die ungeheure Freude an,
die sie beseelte, weil sie diese Stunde erleben
durften, und die Mädel hatten zur Freude
und Erregung hochrote Gesichter. Aus einem
kleinen Tischchen waren Gaben  auf¬
gebaut, die die A r b e i t e r a b o r d n u n.
gen dem Führer  mitgebracht hatten,
keine Kostbarkeiten, aber dafür mit umso
größerer Liebe gegeben: Erzeugnisse ihrer
eigenen Handfertigkeit. Da sah man zwei
Tischleuchter mit dem Danziger Wappen,
geschmackvolle Metallarbeiten, Frankfurter
Würstchen. Bilder, Bleistifte. Kerzen, einen
Nürnberger Lebkuchen, Stoffe, Steinarbei¬
ten und Holzschnitzereien. Der Reichsjugend,
führer überreichte dem Führer eine in Wild¬
leder gebundene Mappe mit der Aufschrift
„Olympiade der Arbeit ", die Pho-
tographien und Bilder vom Neichsberufs-
wettkampf enthielt.

Der Führer dankte den Arbeiterabordnungen
und den Berufswettkampfsiegern als den Ver¬
tretern der Jungarbeiterschaft dafür, daß sie
nach Berlin gekommen seien, und ihm die
Gruße der deutschen Arbeiter überbracht hätten.
In seinen zu Herzen gehenden Worten zeigte
er ihnen das deutsche Schicksal auf und gab
seiner tiefen inneren Verbundenheit mit oer
deutschen Arbeiterschaft Ausdruck, aus der er
selbst hervorgegangen sei. In seinen weiteren
packenden Ausführungen gab der Führer Ant¬
wort auf so manche Frage, die die Arbeiter be¬
wegt hatte, gab ihnen einen Ueberblick
über das. was bisber geleistet worden ist, -

Reue Schweine, unö SchMDlung
Stuttgart , 29. April. Die nächste Schweine-

zählung und Ermittlung der nichtbeschau-
Pflichtigen Hausschlachiungen von Schweinen.
Bullen . Ochsen, Kühen, Jungrindern . Kal-
bern, Schafen uns Ziegen rn jedem der vor-
hergehenden drei Monate im Reich ist vom
Reichs- und Preußischen Minister für Ernäh-
rung und Landwirtschaft für den 4. Juni
193  5 ungeordnet worden. In Verbindung
damit soll eine Zählung der Schafe erfolgen.
Für die Neuordnung der deutschen Schaf¬
zucht und für die Maßnahmen, die im Zu¬
sammenhang damit durchgesührt werden, ist
eS wichtig, in möglichst kurz aufeinander
folgenden Zeiträumen die Auswirkung der
getroffenen Maßnahmen beobachten zu kön-neu.

Um die Reichweite der menschlichen Stimme
festzustellen, veranstaltete man kürzlich in
Kentucky eine Kraftprobe zwischen Menschen
mit besonders mächtigen Stimmitteln . DaS
Ergebnis war verblüffend. Es zeigte sich, daß
der Ruf des Siegers in nicht weniger als
13 Kilometer Entfernung  hörbar
war . Zum Vergleich kann man daran er-
Innern, daß, als im Jahr 1883 ans der vul-
A*ssckcheu Insel Krakatau der große Ausbruch
stattfand, man den Lärm in einer Entfernung
von 5000 Kilometern hörte.

250 Millionen Jahre altes Ei
Ein versteinertes Ei wurde kürzlich in

Texas gefunden. Man schätzt sein Alter auf
über 250 Millionen Jahre . Welches Tier
dieses Er gelegt hat, ist von der Wissenschaft
noch nicht festgestellt worden. Alan nimmt

dvst das Ei mindestens doppelt so
alt ist wie die in der Wüste Gobi gefundenen,
die man bisher für die ältesien der Welthielt.
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Dt« gewaltig« Jugrndkundgrlmng
im Berliner Lustgarten

Der Führer spricht zur deutschen Jugend. In der
Mitte des Bildes der Maibaum.

Der Staatsakt
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